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Hierzu eine Beilage.

Die Rechtseinheit

Von der Weltbühne

Bundesrat

Provision, über die sorgfältig Bu-

w i r nicht sagen, daß der Wahlbrief das Vapier niLl 1 oberer Seite das Verfahren als Betrug laratterisirt. nung mit Festsetzung der Landtage als Wahlkurten
werth sei, aut dem er geschrieben qt; §at er doch für die Durchaus treffend bemerkt die .Germania”: für den Reichsrath und Beibehaltung einer Anzahl Man.werch sei, auf dem er geschneben qt: hat er bot
Sozialdemokratie die Situation trefflich geklärt.

miistteii.
i vor sozialdemokratischen Wahl mehl vor dem Ankauf mitgetheilt, so wäre auch daö un- laffimg überreicht und wünsche für den Fall feinet Ver-
den Freisinnigen nachgrad« oen an'e.h: :r, aber dmch die Iluterdrückung wahrer bleibens tv eitgeheitde Bollmachte n juerbaum.

SU haben, ionit fänntrtt »ent *t b Thatsachen kommt die KeschästsprariS des Bundes Am Dienstaa smtden Z w e t M t ni sterr alp« sl «u n.

Die Furcht
erfolge» scheint 1er auch die erfolgeu scheint den Freisinnigen ncchgraoe den anse-intar, aber dmcy ote unlero r u aun g wayrer otewetts wetigeyenoe «ottm

der Wahl-sBerstand geraubt zu haben, sonst könnten fie nicht so'That fachen kommt die Geschäftspraxts des Bundes Am Diendtag fattden z w e i M t n i st

mutig zum Gesetz von der Annahme oder Ableh.

nung gewisser Bestimmungen abhängig gemacht.

Nicht „Begeisterung" für die Rechtseinheit, sondern
Klassen-, Standes- und Parteiintercsse war für

diese Parteien bei Schaffung des Bürgerlichen Gesetz-

ni ch t.
einfluß-

haft große allgemeine Interessen und

Grundsätze der Gerechtigkeit hat sie zur

lehnung veranlaßt. Lieber keine Rechtseinheit

die Einheit des Unrechts!

Wir meinen, daß zur nationalen Rechtseinheit

in erster Linie die Einheit der politischen

Grundrechte gehört. Aber für diese Einheit sind

alle die erwähnten Parteien nicht zu haben. Eines,

und zwar eines der wichtigsten dieser Gnmdrechte

ist das allgemeine, gleiche und direkte Wahl-

recht. Wir fordern dasselbe für alle Wahlen.

Insbesondere sollen auch die Landesgesetzgebnngen

ihm unterworfen sein. Dagegen aber wehren Kon-

servative imb Nationalliberale sich mit größter Ent-

schiedenheit, zumal sie tun liebsten auch das all-

gemeine, gleiche und direkte Reichstagswahlrecht ver-

nichtet sähen. Ebenso widerstreben sie der reichs-

gesetzlichen Gewährleistung der Vereins- und

Versammlungsfreiheit. Ueberall da, wo es sich

um die Schaffung der Rechtseinheit nach Maßgabe

freiheitlicher Grundsätze handelt, sind die re-

astionären Parteien die entschiedensten Feinde der

Rechtsgleichheit. Für diese treten sie immer nur

dann ein, wenn die von ihnen vertretenen Systeme

der Ungerechtigkeit dabei gewinnen können oder

wenigstens nicht geschädigt werden. Darüber hinaus

giebt es für sie keine Rechtseinheit. All' ihr Rühmen

der „Verdienste", die sie sich um die Ausgestaltung

der Rechtseinheit erworben haben wollen, ist eitel

Flunkerei.

auf
Ab ¬

als

dem Rechtsbewichtsein der großen Mehrheit des

Volkes widersprochen haben, hätte sie um der for-

malen Rechtseinheit toUIen einem Gesetz zugestimmt,

das dem preußisch-reaktionären-militaristischen Geist

entsprungen ist.

Die Ablehnung dieser Fortschritte zur Rechts-

einheit kann die Sozialdemokratie mit großer Ge-

nugthuung verantworten. Nicht kleinliche Sonder-

interessenerwägnng, sondern die Riicksicht auf wahr¬

in Aufnahmeaekommm. Zu BeleuchtungSzwetken
wird der Spiritus weniger verwendet, weil er tut Klein-
verkauf noch bedeutens theurer ist all Petroleum.

Die schölte Absicht des Grasen Posadowsky, in die
Sammelpolitik mehr Feuer zu bringen unb die Wider-
strebenden durch bei: Alarmruf: Gegen die Sozialdemo-
kratie heranzuloeken , ist also nicht nur nicht erreicht,
sondern der Verdacht aller nicht extrem-agrarischen Ele-
mente, daß sie bei der Sammlung die Düpirten sein
sollen, ist nur verschärft worden. Gleichwohl möchten

im Jahre 1887/88. Der gewerbliche Spiritus-
verbrauch nimmt also stark zu. Namentlich
hat die Verwendung zu Brennzwecken Fortschritte
gemacht, auch sind die Spftitusmowre mehr und mehr
in Ausnahme gekommen. Zu Beleuchtungszwecken

Landwirthe in der Veninglimpsungssitzung auch hierüber
ein kräftig Wörtlein zu sagen sich herabließe."

In der Thomasmehl-Angelegenheit
schweigt die agrarische Presse noch über die zichlenmäßigen
Angaben des .Hann. Courier". Dagegen wird von

rechtsftage. Es vertheidigt das Neichstagswahlrecht nur, ■
weil und so lange es ihm seine parlamentarische Macht-
stellung verdankt; wenden sich die Wähler in großen
Massen von ihm ab und gegen das Zentrum, bann wird
auch das Zentrum nicht abgeneigt fein zu Aenderungen
des Wahlrechts, die den Einfluß mehr in die Kreise
legen, die ihm treu geblieben sind.

Das Volk hat also alle Ursache, auch vor den wn-
furirten Schwarzröcken auf der Hut zu fein und Männer
zu wählen, die aus aufrichtiger demokratischer
Ueberzeugung für fein Recht eintreten.

Zur Anfechtung des Reichstagswahlrechts.
Wie erinnerlich fein wird, brachte die Nanmann'sche
„Hilfe" in ihrer vorletzten Nummer die sofort offiziös

bestrittene Mitheilung, daß einbaierischer Bundes-
raths-Bevollmächtigter einen Entwurf zur
Abänderung des Wahlrechts ausgearbeitet habe. Gegen-
über diesem Dementi versichert nun in feiner neuesten
Nummer das nationalsoziale Organ, daß chm die Mit-
cheilung aus bester Quelle zugegangen, und beröffentlieht
die Mittheilung, Ivie fie ihm zugegangen ist. Der be-
treffende Brief lautet:

„Hätte der Bund der Landwirthe den wahren dato auf Grund des allgemeinen Stimmrechtes. Andere
Sachverhalt den Abnchmern vonThomakvhoöphat- behaupten, Gras Thun habe dem Kaiser seine (>nt-

bctrSgt r unb X 18 000 jährlich.
recht interessant, wenn der Vorstand des Bundes der

Bestimmte Pläne für den nächsten Reichstag
soll Herr Miquel schon haben, aber auch nur er allein.

So weiß der Berliner Korrespondent der ^Franks. Ztg."
zu berichten. Diese Pläne liegen vorgezeichnet in dem
wirchschaftlichen Programm, das er in seiner Sammlungs-
rebe angebeutet hat und in der besonderen Zuspitzung,
die dieses mit Bezug guf die zukünftigen Handelsver-
träge hat. Dann aber ist ganz unzweifelhaft, daß er einen
neuen und den Verhältnissen nach den letzten Ver-
s u ch zur Durchführung einer ReichS^inanz-
ref orm machen wird. Das ist die einzige große ge-
setzgebererifche Aufgabe, von der man jetzt schon weiß,
daß sie dem Reichstag nicht erspart werden
wird. Auch aus den letzten Aeußerungen des Münsters
v. Riedel in München ist das ja hervorgegangen. So
ist es begreiflich, daß Herr v. Mquel derjenige Minister
ist, der das meiste persönliche Jntereffe an der Zusammen-

etzung des nächsten Reichstages hat. Er hat im
letzten Reichstag mit seiner Steuerreform und den
damit verbundenen Steuerpläneu eine Niederlage
erlitten. Er hat diesen Reichstag seitdem gemieden.
Es gehört wenig Prophetengabe dazu, sich zu sagen, daß
er im nächsten Reichstag unter veränderten Parteiver-
hältniffen feine letzten Ideale zu verwirklichm hofft.

Hinter der ^Reichsfinanzreform" lauem bekanntlich
neue Steuerpläne. Und die Wähler thun deshalb gut,
nur solche Kandidaten zu wählen, von benen sie mit
voller Sicherheit wissen, daß sie für neue Steuer-
projekte nicht zu haben sind.

In konsewakiven, nationalliberalen und Ultra-; buches maßgebend.

montanen Wahlaufrufen und Zeitungsartikeln, die Ans welchen Gründen die sozialdemokratische

auf ben Stimmenfang berechnet sind, wird geprahlt Fraktion die Militärstrafprozeßordnung ab-

iiiit „Verdiensten", welche die betreffenden Parteien' gelehnt hat, dürfte unseren Lesem noch frisch im

in der letzten Legislaturperiode des Reichstages um Gedächtniß sein. Es würde ihren Grundsätzen und

die „Ausgestaltung der nationalen Rechts-
einheit" sich erworben haben.

Jede dieser Parteien nimmt das Hauptverdienst

für das Zustandekommen des Bürgerlichen Gesetz-

buches und der Militärstrafprozeßordnung in

Anspruch. Und den Wählern wird gesagt, daß die

Sozialdemokratie sich der Ansgestaltnng der

Rechtseinheit „widersetzt" und damit auf's Neue

ihre „anti-nationale Gesinnung" bekundet habe.

Das ist ein recht plumper Wahlschwindel.

Die Thatsachen lehren, daß weder Natioualliberale,

noch Konservative, noch Ultramontane rechtliche

Ursache haben, sich mit ihren Rechtseinheits-

Bestrebungen zu brüsten.

Niemals hat die Sozialdemokratie der

Rechtseinheit widerstrebt. Stets hat sie, wie die

nationale Einheit überhaupt, so auch die Rechts-

einheit energisch angcstrebt. Aber fteilich eine

Einheit auf freiheitlicher Grundlage, nicht

die Einheit des Unrechts und der reaktionären
Gewalt.

Was das deutsche Volk seit Gründung des

Reiches an Rechtseinheit bekommen hat, was ihm

von der vom reaktionären Geist beherrschten Gesetz-

gebung aufoktroyirt worden ist, das entspricht

durchaus nicht seinem Rechtsbewußtsein.

Die erste Errungenschaft war die Einheitlichkeit

de? Strafgesetzes und des Strafprozesses.

In beiden ist gar viel enthalten, was gradezu

darauf berechnet eiicheiut, die freiheitliche Ent-

wicklung zu verhindern. Wir erinnern nur an

die Strafgesetzbuch-Paragraphen, welche gegen die

Freiheit der Meinungsäußerung gerichtet sind

und stets ausgiebigste Anwendung gegen oppositionelle

Parteien, hauptsächlich gegen die Sozialdemokratie,

gefunden haben zum Schutze und zur Stärkung des

reaktionären Systems. Die Unabhängigkeit der

Justiz besteht thatsächlich nur auf dem Papier;
stets ist sie den Einflüssen der reaktionären Gewalten

unterworfen. Durch die Vereinheitlichung des Straf-

rechts und der Strafrechtspflege ist beides nicht

besser geworden.

Nichts ist selbstverständlicher, als daß es keine

wirkliche nationale Einheit geben kann ohne die

Rechtseinheit auf allen Gebieten. Es kommt

mir darauf an, daß die Rechtseinheit den vom

freiheitlichen Geiste gebotenen Inhalt hat. Nur

dann hat sie Werth.

Von diesem Grundsatz hat die Sozialdemokratie

stets sich leiten lassen. Ihre Vertreter im Reichs-

tage dürfen für sich das Zeugniß in Anspruch nehmen,

daß sie um die freiheitliche, dem fortgeschrütenen

Rechtsbcwnßtsein des Volkes entsprechende Aus-

gestaltung der Rechtseinheit auf allen Rechtsgebieten

unausgesetzt sich bcnniht haben. So auch, und zwar

in ganz hervorragendem Maße, auch beim Bürger-

lichen Gesetzbuch. Allerdings gelang es ihnen,

einige sehr schlimme, direkt gegen die ArbeiterNasie

gerichtete ansiiahmerechtliche Bestimmungen zu

beseitigen. Aber wie das Gesetzbuch trotzdem, ent-

sprechend seiner ganzen Anlage und der Tendenz

feines Entwurfs, gestaltet worden ist, entspricht es in

allen Hauptsachen den Interessen der herrschenden

Stände und Klassen. Es hat durchaus den

Karakter eines Klassengesetzes, das noch in gar

dielen Stücken direkt gegen die Arbeiterklasse sich

-richtet. Dabei bringt das Gesetzbuch durchaus

keine volle Einheit des bürgerlichen Rechts.

Eine ganze Reihe wichtiger Materien sind in ihm

nicht geregelt, vielmehr der Landesgesetzgebung

überlassen worden. Es handelt sich um nicht weniger

als 85 Punkte. So z. B. bleiben aufrecht er-

halten: die Gauverfassungeil und Grundgesetze der

Landesherren und des hohen Adels; die landes-

gesetzlichen Vorschriften über Fideikommisse, Lehen,

Stammgüter, Rentengüter, Erbpachtrccht, Anerben-

recht, sowie über Regalien, Zwangs- und Bann-

rechte. Der Landesgesetzgebung bleibt ferner Vor-

behalten der Wildschadenersatz, das Berg-

recht, einschließlich der Verhältnisse der Bergarbeiter,

sowie das Gesinderecht.

Weshalb hat man diese Materien der Landes-

gesetzgebnng vorbehalten? Weil da die Vertreter

der herrschenden Stände und Klassen hübsch unter

der Landwirwe mit dem Strafgesetzbuch in Be-
rührung. § 263 des Strafgesetzbuches lautet:

„Wer in der Absicht, sich ober einemDritten
einen rechtswidrigen BermögenSvortheil
zu verschaffen, das Vermögen eines Anderen dadurch be-
schädigt, daß er durch Vorspiegelung falscher oder
durch Entstellung ober Unterdrückung wahrer
T h a t s a ch e n einen Irrthum erregt ober unterhält,
wirb wegen Beirugs mit Gefängniß bestraft, neben
welchem auf Geldstrafe bis zu -H. 8000, sowie auf Ver-
lust der bürgerlichen Ehrenrechte ersannt werden kann.
Sind mildernde Umstände vorhanden, so kann ausschließ-
lich auf Geldstrafe ersannt werden."

„Es würde also genügen, daß ein rechtswidriger
Vermöge usvortheil dein Bund der Landwirthe
verschafft werden sollte. Ein rechtswidriger VermögeuS-
üortbeil läge darin, daß einer kleinen Zahl von ThomaS-
mehlkäufern eine verschleierte Steuer abgenommen
wurde, sei es um die Bundeskasfe zu bereichern, fei eS
um einen Theil dieser Steuer Beamten des Bundes oder
feiner landwirchschaftlich - technischen Abtheilung in der
Form von Tantiemen zuzuweisen. Eine Vorspiegelung
falscher oder Unterdrückung wahrer Thatsachen wäre in
der Angabe eines höheren als des gezahlten
Preises in den Rechnungen zweifellos zu finden,
eine Vorspiegelung, die den Jrrthuiu erregt, daß dieser
höhere Preis wirklich gezahlt sei. Miihin wäre der That-
bestand des § ‘263 des Strafgesetzbuches
allerdings erfüllt. Diese Ansicht wird durch
keine allgemeinen Redensartm von der selbstverständlichen
unantastbaren Ehrenhaftigkeit und kaufmännischen Korrekt-
heit der Lieferungsvermittlung widerlegt."

„Von unterrichteter Seite erfahren wir, daß schon
im Jahre 1893 ein fertiger Plan zur Be-
seitigung des allgemeinen Reichstags-
Wahlrechts den leitenden konservativen

Die endgültigen Ergebnisse deS dentschen
Außenhandels im Jahre 1897 werben im zweiten
„Vierteljahrsheft zur Statistik des deutschen Reiches"
veröffentlicht: Danach hat sich die Gesamrnteinsuhr
im sogenannten Spezialhandel auf 401 623 169 D -Z.
belaufen, wovon 6 041 243 D -Z auf den Veredelungs-
verkhr für inländische Rechnung entfallen, der in diesem
Jahre zum ersten Male vollständig berücksichtigt ist.
Ohne den Veredel ungsverkehr betrug hier-
nach die Einfuhr 395 581 926 D.-Z. gegen 364 102 570
im Jahre 1896 unb 325 369 756 im Jahre 1895. Gegen
das Vorjahr hat sich also die Einfuhr um s a st
3 1 j Alst llionen D.-Z. oder um 8,6 v. H. erhöht.
Der Werth der Einfuhr betrug 4 864 644 000Mk.,
wovon 89 659 000 Mark auf den Veredelungsverkehr
entfallen. Es verbleiben also ftir die sonstige Einfuhr
rund 4775 Millionen Mark gegen 4558 Millionen Mark
in 1896 und 4246 in 1895. Gegen das Vorjahr hat
hiernach der Werch der Einfuhr um 217 Mill.
Mark oder 4,8 v. H. zugenommen. Läßt man
den Edelmetallverkehr re. außer Bewacht, so beträgt die
Einfuhr 4589 Mill. Mark gegen 4307 und 4121 Mill. Mark
in den beiden Vorjahren, so daß sich eine Zunahme
gegen 1896 von 282 Millionen Mark oder 6,5 v. H.

er giebt Die vorläufige im Januar d. I. veröffent-
lichte Uebersicht über den Werch deS deutschen Han-
dels im Jahre 1897 hatte die Einfuhr einschließlich deS

Vereoelungsverkehrs auf rund 4833 Mill. Mark geschätzt,
also um Bit Mill. Mark niedriger, als die endgültige
Berechnung ergeben hat. Die Ausfuhr betrug im
Jahre 1897 280 199 486 D -Z., wovon 4 093 471 auf
den Veredelungsverkehr entfallen, so daß für
den übrigen Handel 276 106 015 D.-Z. entfallen gegen
257 198 756 im Jahre 1896 und 238 296 583 im Jahre
1895. Es hat also gegen das Vorjahr eine Zunahme
um 18 907 259 D.-Z. ober 7,4 v. H. stattgefunden. Der
W e»r t h der Ausfuhr betrug 3 786 241 000 Mark, wovon
106 330 000 Mark auf den Veredelungsverkehr entfallen, so
daß für den sonstigen Einfuhrhandel rund 3680 Millionen
Mark bleiben gegen 3754 im Jahre 1896 unb 3424 im
Jahre 1896. Es hat also gegen das Vorjahr eine Ab-
nahme um fast 74 Millionen Mark statt-
gesund eit. Läßt man die Ausfuhr der Edelmetalle sowie
die in diesem Jahre zum ersten Male nachgewiesenen
Schiffe außer Betracht, so ergiebt sich ein AuSftchrwerth
von 3521 Millionen Mark gegen 3525 Millionen in 1896
und 3318 in 1895. Die Abnahme gegen bas Vor-
jahr beträgt hiernach nur 4 Millionen Mark. Die vor-
läufige Zusammenstellung im Januar hatte ben Werth
der gelammten Ausfuhr auf 3808 Millionen Mark ge-
schätzt, also 22 Millionen Mark höher, als die enbgültige
Feststellung ergeben hat.

Kreisen vorgelegen hat. Derselbe war vom baierischen
:ch§ -Bevollmächtigten, dem Grafen von

Lerchenseld-Köfering, verfaßt toorben. Dieses
Dokument scheint allerdings eine Privatarbeit des Grasen
gewesen zu sein unb kein im Ministerium eines Bundes-
staats ausgearbeiteter Entwurf. In diesem Lichte haben
also beide Theile Recht, sowohl diejenigen, welche das
Vorhandensein eines solchen Entwurfs behaupten, als
auch diejenigen, die es bementiren. Immerhin dürfte
der Privatarbeit eines solchen Verfassers ein-, hohe
symptomatische Bedeutung nicht abzusprechen fein.""

Wir werden hoffentlich nun von dem Grasen Lerchen-

Hrber die Absichten der österreichischen Re-
gierung ergeht man sich in der dortigen Presse unb in

parlamentarischen Kreisen in allerlei Vermuchungen, in
denen sich nur bie Gespanntheit der Situation
spiegelt. Einige sprechen von der Auslösung beS
Parlaments und der Vornahme der Neuwahlen
auf Grund einer oktroyirten Wahlord-

felb oder von der baierischen Regierung oder von den
„leitenden konservativen Kreisen" etwas Näheres über
die Sache erfahren. Oder auch nicht. Das würbe einem
Zugestaiibniß freilich gleichkommen.

Daß das Zentrum bei seiner Vertheidigimg des
Reichstagswahlrechts nicht innerem demokrattschen HerzenS-
brange folgt, sondern nur aus der Noth eine Tugend
macht, weil feine politische Stellung es ihm gebietet, hat
Herr Dr. Lieber in der schon erwähnten Rede in
Montabaur offen ausgesprochen und dabei gleichzeitig
zugegeben, baß es auch im Zentrnm Wahl-
rechtsfeinbe giebt. Er sagte in jener Rebe :

„... Nun ist von einigen meiner politischen Frennbe
darauf hingewiesen worden, daß das allgemeine
Wahlrecht bedroht sei. ES sind namentlich Müller-
Fulda unb Dr. Bachem, bie derartige Erklärungen ge-
macht haben. Ich untersuche nicht näher, welches die
Quelle dieser Erklär'ungen ist, obgleich auch ich
etwas davon zu wissen glaube. Wo und
von wem solche Pläne unb Gedanken behandelt werden,

daS ist nur ganz glsichgülttg. Nicht gleichgültig kamt
uns aber die Bettachtung sein, daß al l e $) i e i e it i g e n,
bie daS Zentrum um seine ausschlag-
gebende Stellung bringen wollet:, natttr-
nothwendig darauf hingewiesen werben, das W ah l -

Inhalt nach." r
Die Bismärckische „Berliner Börsenztg.", ein für

die Miquet'sche Sammelpolitik schwärmcitdeS Blatt, ist
sehr unjufrieben mit bem Wahlbrlef unb schreibt unwirsch:

„Wenn daS ein Regieruitgsprogramm sein soll, daß
man vornehmlich „Landwirthschaft unb Mittelklassen" in
ben Vordergrund der zu pvüfenbctt Dinge stellt, von
ber Inbustrie kein Wort zu sagen weiß, von
kulturellenErrungen schäften nichtsst eicht,
bann thut uitS eine Regierung leid, bu sich
in solchen fast naiv zu nenneitben Phrasen erschöpft.
Wem mit ber Publikation bieser Verhaltungsmaßregeln
ber wirkliche Weg gezeigt werben sollte, wie man „staatS-
erhaltenb und gegen bie Sozialdemokratie" zu wählen
habe, ist uns unerfindlich geblieben. Ist ber Frei-
sinn int Sinne der Regierung als staatserhaltenb zu be-
zeichnen oder jener Theil ber Konservativen, bie nicht
Bäudler sind" wir wissen es nicht und gehen
über die hier empfohlene Hattung zur Tagesord-
nung über, denn „so viele Köpfe, so viele Mei-
nungen", heißbs nach wie vor bei uttS. An das Volk
tvendei uralt sich, es soll durch feine Abgeordneten die
Macht ber Sozialdemokratie im Reichstage uutcrbütbenl
W» deutlicheres Eingeständnis; des Mangels
an Energie der Revolution gegenüber ist niemals
zu Tage getreten. Wir könnm dies nur leb-

sich sind. recht zu beschränken,Ücm allein das Zentrum

Die Sozialdemokratie hat gegen daS Bürgerliche ' seine ausschlaggebende Stellung verdankt. Ich beschuldige

Gesetzbuch hauptsächlich deshalb gestimmt, weil diej L'^andla^ oder' Reichs' Jch1age"nu^häben'wtt
Rerchstagsmehrhcit sich weigerte, in das Entführung?- wotz aller Anstrengungen bet dem Dreiklaffen-
gesetz einen Artikel anfzunehmen, welcher bezweckte, 'Wahlsystem es jemals zu einer ausschlaggebenden Stellung

die Vereins- und Versammlungsfreiheit, so-!gebracht? In Preußen überhanpt nicht und in Baiern

wie das Koalitionsrecht den laudeSgesetzlichcn * ,l* r rfl‘W datm war e3 lieber vorbei Rn r

2. L rsch. tt.cn zu entziehen und für das ganze .sictch W a h l r e ch t ist es, welches dem Zenttnm diese Stellung
daintt sicher zu flelleu. Gegenüber dieser Forderung, chm parlamentarischen Leben ermöglicht hat. ES giebt
welche von der sozialdemokratischen Fraktion erhoben ! auch in unserer Partei sehr gewiegte

War, gaben die Abgeordneten Freiherr v. Man-!^^"."°!' b Lc f a 9 cn ' bas Wahlrecht ist

teuffel und Freiherr v Stumm Namens der ftele ÄneV nil *’Wfage nu/smeÄa"
konservativen Parteien die Erklärung ab, daß sie im: Gegen das System der mittelbaren Wahlen durch Wahl-

Fall ber Annahme deS sozialdemokratischen Antrages männer ist das aOgemcme Wahlsystem ein unvergleichlich
denen das aaiiie Gesetzbuch stimmen toiirben. LbifI besseres; darüber find wir doch alle einig; und ich
® .■ ’. . - r sage zwettens, wenn es vielleicht ein gewagtes
SDicfc Parteien haben damit offen b^annt, daß sie.Spiel des Fürsten Bismarck gewesen ist — er wollte
lieber ans die Rechtseinheit verzichten, als daß sie damals Oesterreich den Wind aus den Segeln nehmen —

den Arbeitern das Kvalitionsrecht einräumen. j baß allgemeine Wahlrecht zu verleihen, so würde es

Ebenso wendeten die Konservativen die Annahme brechen sein, es dem Volke

der Entl chadtgütig für Hasensraß durch die S)a8 ist wieder eine echt Lieberffche Eiertanzrede.
Drohung ab, daß sie im Fall der Annahme einer Er muß im partettaktischen Interesse des Zentncms am
solchen Bestimmung das ganze Gesetz vertverfen 1 allgemeinen, gleichen, direkten Wahlrecht feschalten, aber

— i er bekämpft die Gegner desselben in seiner Partei
cm. . .. r . , , ,. IDa müssen diese „gewiegten" Männer schon sehr , _

& ,c Konservativen, so haben auch die reiche Mämter sein. Die AuSlassimg zeigt aber auch die
Mtwiiallweralcn und Ultramontancn ihre Zustim- Unzuverlässigkeit des Zmttums ml

fräst besten dieser Verein von den Prämien der
Bundesmitglieder 10 0. jp. au die BundeSkasse
abführen muß. Selbstverständlich haben von diesem
Einkommen bet BundeSkasse die in Haftpflicht versicherten
Mitglieder deS Bundes der Landwirche nicht die
leis ei'te Ahnung, ebenso wenig wie die den ver-
schiedensten Parteirichtmtgen angehörigen Mitglieder des
„Allgemeinen Deutschen PersicherungsvereinS" von dieser

unerhört thöricht reden oder schreiben. Da hat schon
dieser Tage die „Voss. Ztg." gejammert, daß dmch die
Wahlerfolge der Sozialdemokratie nur die Reaktion
gereizt und gestärkt werde. Unb nun begegnen
wir demselben aller Logik baren Gerede in ber „Nation"
des Abgeordn-ten Dr. Barth. Er chreibt:

„Sollte die Sozialdemottatie bei diesen Wahlen
namhafte Gewinne cm Rlandatm und Stimmen erzielen,
so wird man sich darauf gefaßt machen müssen, daß die
Bestrebungen zur Beschränkung des all-
gemeinenWahlrechts mit erhöhtemNach-
druck miftreten unb die Angst vor dem rothen
Gespenst bann auch Elemente in das reaktionäre
Lager führen wird, die bisher noch zu den Vertheidigern
des allgemeinen Wahlrechts gehört haben. Nicht in der
direkten Gefahr, die unserer Staats- und Gesellschafts-
ordnung von der Sozialdemokratte droht, sondern in ber
inbiretten Gefahr, bie den bürgerlichen Freiheiten er-
wächst aus der Ang st vorderSozialdemo-
k r a t i e, liegt das Bedenkliche starker sozialdemottatischer
Erfolge bei den Wahlen. Eben deshalb dürfen auch bie
Liberalen neben dem Kampf gegen das Agrarierthum
die Zurückdrängung der Sozialdemottatie nicht außer
Acht lassen."

Es ist saunt möglich, an eine so fabelhafte Ver-
kennung deS Zusantmeiihangs von Ursache und Wirkung
zu glauben, wie sie sich aus der obigen Darlegung er-
geben würde, tooötcn wir sie als Ausfluß wirklicher
Ueberzeugung ansehen müssen. Sie würde auch so jede
Selbstkrink vermissen lasten, daß dazu schon ein Grad
politischer Verblendung gehörte, den wir bei keinem Gegner
voraussetzen Wtt können in dem ganzen Gerede deshalb
auch nichts Anderes erblicken, als einen verunglückten
Versuch, die Sünden des Freisinns zu ver-
decken und selbst von der Sozialistenangst
der Spießbürger zu prositiren. Schließlich
wird es ja noch Leitte geben, die nicht in ein un-
bändiges Gelächter ausorechen, wenn die Richter
und Rickert und ihre (Setreuen versichern, daß sich die
Regierung vor ihnen fürchte. Wenn buä wahr wäre,
dann würden sich die Regierung u..b bie reaktionären
Parteien mit der gleichen Wuth gegen die Freisinnigen
richten, wie heute gegen bie Sozialdemokratie. Der
Reaktion kann erfolgreicher Widerstand nur geleistet
werden, wenn man ihr imponirt, aber nicht durch furcht-
sames Zurückweicheii im Ernstfälle, tote es besonders die
Freunde des Herrn Barth schon so oft bewiesen haben,
noch jüngst wieder in der Flottenfrage. Die Feind-
seligkeit, mit der sich die Freisinnigen ebenso wie
die Reaktionäre gegen die klasteichewußten Arbeiter und
ihre Forderungen richten, die ist es grabe, welche der
Reaktion ben Rücken steift. Dafür die Sozialdernottatte
verantwortlich nmchelt zu wollen, ist eine Lächerlichkeit.
Soll etwa die Sozialdemottatie um der schönen Augen
Eugen Richters willen auf die thatkräftige Vertretung
der Arbeiterinteresten verzichten und es dem schwach-
müthigen Freisinn überlassen, für sie zu thun, was ihn

gut oünkt? Man braucht die Frage nur -u stellen, um
die ganze Lächerlichkeit der Zuumthung zu empfinden.

Der Wahlbrief des Grafen Posadowsky hat
ungeteilten Beisall nur bei den ausgesprochenen Re-
aliionären vom Schlage der „Hauch. Nachrichten", der
„Kreuzztg.", ber „Post" rc. gesunden. Während aber
die agrarische „Deutsche TageSztg." Posadowsky als den
Ihrigen reflamirt und meint, die voruriheilsfreie Prü-
fung zur Beseitigung der Gefährdung ber Landwirth-
schaft und des Niiltelstandes müsse zur Annahme der
Alittel führen, welche der Bund derLandwirthe
vorgefchlagm hat. Deshalb sei in dem Briese ein werth-
volles Zeichen dafür zu erbllicken, daß die Regie-
rung mit dem Bund der Landwirthe dem
gleichen Ziel zu strebt, macht die osfizwse „Nordd.
Allgem. Ztg." den Versuch, die auf nationalliberaler
Seite obwaltenden Bedenken wegen des Einlenkens ins
exttem agrarische Fahrwasser zu beschwichtigen, indem sie
eine An Kommentar zu dem Wahlbries liefert Sie
erklärt, das Schreiben enthalte chatsächlich das Pro-

gramm ber Reichsregierung; aber damit
bringe es doch keineswegs irgend etwas Neues. Tas
Wahlprogramm der Regierung müsse feit Langem Jeder-
mann hinlänglich bekannt fein. „Daß bie- Regierung
ben Umsturz bekämpft und dabei aus die Unterstützung
aller staatsekhaltendm Elemente ohne Unterschied der
Parteistellung rechnet, ist von chrm Vertretern bei jeder
Gelegenheit mit größter Entschiedenheit betont worden."
Die Regierung wünsche einen Reichstag, mit welchem
eine wirt Hs chaftliche Gesetzgebung auf der
Mittellinie der gestellten Forderungen möglich sei,
beim:

„Die Regierung hat bei der Aufgabe, die zukünftigen
handelspolitischen Beziehungen zum Auslmid zu bestimmen,
selbstverständlich die Grenze des Erreichbaren im Auge zu
behalten. Der Abschluß von Handelsverttägen ist nichts
Einseitiges; die Staaten, mit denen Deusschland Angesichts
des von Tag zu Tag sich verschärfenden wirthschakttichen
Wettkampfes zwischen den Knlmrvölkern der Erde seine
Beziehungen zu regeln bat, suchen dabei ebenso wie wir
natttrgemäß den größtmöglichen Vorcheil für sich selbst
zu erzielen. Wie könnte unter solchen Umständen die
Reichsregierung dem Anslande gegenüber z. B. Forde-
rungen vertteten, wie sie von extrem agrarischer
Seite gestellt werden? Em Reichstag, welcher solche
Forderungen zu ben {einigen macht, würde er nicht
ein Hinderniß für den Abschluß von
Handelsverträgen überhaupt fein? Auf
der anderen Seite aber ist es klar, daß die Regienmg
eines Reichstags bedarf, welcher umgekehrt nach der
Richtung der Bnerkemmng ber berechtigten Wünsche der
Landwirchschaft sowohl wie aller anderen produdiven
Stände so weit geht, wie im Interesse des Gesammt-
wohles irgend möglich. . . ."

Diese nachträglichen Auslegungsversuche sind ein
schlechtes Zeichen für die Posadowskp'scheu Sammel-
absichten. Daß der Bries selbst keine Silbe gegen bie
extremen agrarischen Forderungen enthält, hat die Sammel-
politik selbst den gemäßigten Agrariern im national-
liberalen Lager noch verdächtiger gemacht. Und so er-

klärt denn auch die „Köln. Ztg.": „Da also in Regierungs-
tteisen schwerlich ein zuverlässiger Widerstand gegen die
agrarische Gefahr vorhanden ist, so werden die Wahler
gut thun, das Gutachten des Grasen Posadowsky
selbstständig dahin zu erweitern, daß cs Sache des
B ü r g e r 1 h u m s ist, bei ben Wahlen dafür zu sorgen,
daß das w i r t h s ch a f 1 1 i ch e L e b e n des deutschen
Volkes vor den abenteuerlichenPlänen be-
gehrlicher Junker bewahrt bleibt."

Sehr deutlich läßt sich noch einmal die „National-
zeitung" aus. Sie schreibt: „Die Regierung aber
hat immer mehr die Widerstandsfähigkeit ein-
gebüßt, sie gleitet immer tiefer auf der
schiefen Ebene herab, die zur Politik des
BundesderLandwirthe führt; in dem Schreiben
des Grafen Posadowsky redet sie die Sprache des
Bundes. Nicht einmal durch ihre eigene amtliche
Statistik, welche die „Gefährdung der Mittelklassen", in
der Landwirthschaft und anderwärts, als eine Fabel darthut,
läßt sie sich davon abhalten. Wtt haben neulich erwähnt,
daß es Optimisten giebt, die meinen, die agrarische
Agitation berge insofern keine Gefahr in sich, als schließ-
lich doch jeder Reichstag in handelspolitischer Hinsicht
werde das genehmigen müssen, was die Regierung mit
dem Auslande vereinbart hat. DaS Schreiben des

Grafen Posadowsky ist ein neuer Beleg dafür, daß
diese Auffassung verkehrt ist; eine Regierung
wie die gegenwärtige wird mit dem Auslande nur
das vereinbaren, was die Herren von
Plötz unb Genossen, sollte e3 ihnen gelingen,
den Reichstag zu beherrschen, zu genehmigen
bereit sind. Deshalb ist das Schreiben des Staats-
settetärö eine neue Warnung für die Wähler,
eine Warnung in letzter Stunde, und als solche
w i 11 k o m m eii. Im Uebrigcn freilich ist es ein üb trau»
bedenkliches Anzeichen unserer politi-
schen Zustände, sowohl seiner Form, als seinem

Tie Branntweinbrennerei nnd Branntwein-
bcstcucrnng bekeffenb macht baS letzte Vierteljahrsheft
zur Stattstik beS Deutschen Reiches folgende Angaben,
die das letzte Betriebsjahr vom 1. Oktober 1896/97
betreffen:

Die Zahl der tnt Betrieb gewesenen Brennereien
belief sich im Teutschen Reich auf 62 108 gegen 60 763
im Jahre 1895'96 unb 65 377 im Jahre 1894/95. Unter
biefen Brennereien befanden sich aber 48 284 (im Vor-
jahr 47 103), die Obst, Weintreber, Weuihefe rc. ver-
arbeiteten und eine gewerbliche Bedeutung nicht hatte».
Kartoffeln verarbeiteten 5571 (5683) Brennereien, Ge-
treide 8050 (7729), andere mehlige Stoffe 172 (219)
und Melasse 31 (29). Er z e u g t find 3 100 505 Hetto-
liter reinen Alkohols gegen 3 333 648 im Vorjahr, so
daß also ein Rückgang um rund 233 000 Hektoll

stattgefunden hat, der misschließlich auf die in Folge der
ungünstigen Ernte verminderte Verwendung
derKartoffeln zurückziinihren ist. In benKartoffel-
brennereim wurden 2 898 279 (im Vorjahr 2 655 323)
Hektol., it den Getteidebrennereien 545 566 (529 583),
in dm Melassebrennereten 27 794 (122 285) und in ben
Materialbrennereien 28 594 (26 103) Hektot. erzeugt. Zu
Branntwein berarbeitet wurden 2116 139 (2 210 370)
Tonnen Kartoffeln. Der Branntweinverbrauch
zu Trinkzweckm ist etwas zurückgegangen. Es
find gegen Entrichtung der Verbrauchsabgabe 2 244 490
(im Vorjahr 2 248 422) Hektol. inländischer Branntwein
unb gegen Entrichtung des ÄngangSzolls 36 273
(38 037) Hektol. ausländischer Branntwein, zusammen
also 2 280 763 Hektol. m dm freien Verkehr gesetzt.
Aus ben Kopf der Bevölkerung wirb ein Verbrauch an
Trinkbranntwein von 4,3j£iter reinen Alkohols be-
rechnet gegen 4,4 im Vorjahre. Der kleine Rückgang
dieses DerbrmtcheS wird den erhöhten SpirituS-
preisen zugeschriebm, die veranlaßt haben, daß der
gewöhnsiche Tniikbranntwem noch mehr, alS bisher üblich,
verdünnt wird. Zu gewerblichen Zwecken find
abgabenfrei verabfolgt 867 458 Hektol. gegen 808 279 im
Jahre 1895/96, 606670 im Jahre 1892,93 unb 387 568

Als Theil jener Kraft, die das Böse will
und das Gute schafft, bettachtet die „Preuß. Lehrerztg."
die Regierung. DaS Blatt nimmt von dem vertrau-
lichen Erlasse des Finanzministers unb beS
Ministers des Innern in Sachm der lleberwachung
der Beamten in ihrem Verhältniß zum Vereinsleben
und zu ben Fachzeitschriften Notiz, indem es bewerft :

„Was mit diesem Erlaß bezweckt wird, läßt sich
nicht verkennen, und die berreffenben Beamten werden
am wenigsten darüber im Unklaren sein. Daß in Folge
dessen einige Tausend oppositionelle Stimmen
ui ehr abgegeben werden dürsten, wird vermuthlich
auch dm beiden Ministern nicht verborgen bleiben können."

Die „Preuß. Lchrerztg." erinnert sich jedenfalls, wie
in Zetten der Reaktion auch den Lehrervereins-
Milgliedern auf die Finger gesehen worden ist, toaS
gleichfalls nicht wenig dazu beigetragen hat, dm oppo-
sitionellen Geist zu stärken, der m der Lehrerschaft
lebendig ist.

Auf s Eftldmacheu versteht Isich der Bund ber
Landwirthe, bas muß man ihm lassen. In fernen

Unterstützung der Bundesagitation durch ihren auf Gegen-
seitigkeit beruhenden Verein etwas erfahren. Die
Einnahme des Bundes uu8 dieser Prämien-

" uh geführt wird, 1
l i ch. ES wäre

Rlitteln ist er dabei auch keineswegs sttupulös, wie eine
neue, bei „Loss. Ztg." von gut uiuerrichteter Seite ge-
machte Mittheilung erkennen läßt. Sie lautet:

„Der Vorstand des Bundes der Landwirthe will in
bie * sich ’ der nächsten Zeit Stellung nehmm zu den „Verun-

" J “ c ' glimpsungen der liberalen Presse" in der Thomasmehl-
frage. Vielleicht wird der Vorstand bei dieser Gelegenheit
auch des VerttagS sich erinnern, der zwischen dem Bmid
der Laitowirthe und dem „Allgemeinen Deutschen
Versichern ugsverein" in Stuttgart besteht und
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gen, ferner Besprechungen Thuns mit der Parin men
»arischen Kommission der Rechten statt, woraus gefolgert
wird, daß zwischen der Negienmg und der Rechten ein
Einvernehmen gesucht wird. Nach anderen Angaben wird
Baernreilber Namens der Regierung mit dem verfasiungs-
trcucn Großgrundbesitz verhandeln, um eme Verständi-
gung mit den gemäßigten Deutschen herbeizufuhren. Sie
Siechte will nächster Tage eine Gesammtkundgebung er-
lass«, was darauf hindeutet, daß die Entscheidung
Aber das Schicksal deS Parlaments bald bevorsteht.
Die Offiziösen schieben die Schuld am Verlaufe der
Dienstagssitzung, der den Grafen Thun in die größte
Erregung versetzte, der Schönerer-Partei zu, machen
aber die gesummte Opposition für die jetzigen Zustande
verantwortlich. Von Thun nahestehender Seite wird
versichert, er sei nicht gewillt, die Partie auf =
zugeben. Die Regierung beabsichtige vorläufig keine
Auflösung des Parlaments, wolle vielmehr einen letzten,
wenn gleich aussichtslosen Versuch machen, durch Ab-
schluß der Sprachendebatte und Entsetzung eines Spracheu-
ausfchusses eilte Verständigung zu ermöglichet!. Hierbei
rechne sie auf die Mitwirkung der wieder geeinigten ka-
tholischen Volkspartei. Sollten diese Versuche fehl-
schlagen, dann werde der gegenwärtigen Pause in den
Parlamentsverhandlungen Die Vertagung des
Parlaments unmittelbar folgen.

Die Einigung der französischen Sozialisten,
Wie sie nach den verstossenen Kammerwahlen namentltch
von Saures eifrig befürwortet wurde, wird zur That-
sache. Am Dienstag fand in dem größten Lokale von
Paris, in Tivoli-Vauxhall, eine Massenversammlung
der Pariser Sozialisten aller Schulen statt, die sich zu
einer imposanten Demonstration für die Einigung ge-
staltete. Allerdings weiß der offiziöse Telegraph darüber
nichts weiter zu verichten, als daß die Versammelten
Stellung zu Rochefort genommen hätten und diesem die
Fenster eingeworfen worden seien. Das ist. ja richtig;
aber daß der alte Demagoge Rochefort die verdiente
Abferfigimg erhalten hat, ist ein sehr nebensächlicher
Punkt der ganzen Kundgebung.

In einer packenden Rede, welche die „Pefite Rip."
im Wortlaut bringt, legte Genosse 3 a u_r e s die Noth-
wendigkeit der Einigung aller wahren Sozialisten bar,
und zwar auf der Basis des internationalen
Sozialismus. Der Redner gedachte in warnten
Worten der italienischen, belgischen und deutschen Sozia-
listen, mit denen die französischen Arbeiter gemeinsame
Sache machen müßten Vor Allem aber gelte es, im
eigenen Lande eine gemeinsame Organisation der Sozia-
listen zu schaffen. Es könne sich nicht barimt handeln,
die bisherigen geschichtlich berühmten Organisationen auf-
znhebeii, sondern sie unter einer höheren, umfassenden
Organisation zusannnen zu halten.

Tie übrigen Redner — Angehörige der marxistischen,
blanquisuschen und anderer Organisationen — Fabörot,
Vaillant, Lavy, Millerand, Benezech,
Ehanvisre, Viviani, Coutant, ßetang,
Lassalle, Les svre und ® 61 au 11 - R ichard,
äußerten sich alle in demselben Sinne und die Versamm-
lung nahm einstimmig folgenden Beschluß an:

„Die in der Zahl von mehr a>S zehntausend^ ver-
sammelten Sozialisten sind überzeugt, daß die sozialistische
Partei, unbeschadet des Fortbestandes der existirenden
Kadres, nach einer höheren organischen Einheit streben
muß, und fordern die Crganiiatiouen auf, über ein
Mittel zu wirksamern und dauerndem Einvernehmen zu
beschließen."

Von SaureS ist ein Vorschlag in dem Sinne der
Resolution bereits gemacht worden und es fit als sicher
anzunehmen, daß er allseitige Billigung finden wird.
Er geht dahin, auf einem gemeinsamen Kongreß aller
Gruppen ein Programm festzulegen, das alle gemein-
sauten Grundsätze der einzelnen schulen ettthält. Da
sich die französischen Sozialisten, so weit sie auf diese
Bezeichnung Anspruch erheben können, auch schon bisher
nicht durch verschiedene Grundprinzipien, sondern nur
durch gewisse Lehrsätze über „Softorfragen", wie wir
sagen würden, und durch die Anschauungen über Einzel-
heiten der Taktik unterschieden, so wird das theoretische
Einigungswerk kaum Schwierigkeiten bieten, nachdem in
der Praxis die Pariser Arbeiter sich für die Einigung
ausgesprochen.

Die gegen die antisemitisch-nationalistischen „Sozia-
listen" von der Art Rochesorts gerichtete Stelle von
Sauros' Rede begann mit der Frage, welchen Unterschied
diese Leute denn eigentlich zwischen dem ausbeuterischen
jüdischen und ausbeuterischen christlichen Kapital machten.
„Sa der Ausbeutung sann der Unterschied nicht liegen,
denn die Ausbeutung ist auf beiden Seiten gleich
Der Unterschied liegt also einzig int Glauben, obschon
sie dies bestreiten, und Diejenigen, die die Be-
wegung gegen das Kapital in eine Bewegung gegen die
Suben einzuschließeu suchen, bienen nur ben tiefen Ab-
sichten der Kirche. Diese weiß heute, baß sie von
ber bloßen Rückkehr ber Massen zum Glauben keine
Wiederherstellung chrer Macht zu erwarten hat, sie. ver-
sucht also auf wirchschaiiliche Forderungen den Glaubeus-
stempel zu drücken, um die Empörung des Volkes aus-
zubeuten, nachdem sie so lauge das Volk selbst ausgebeutet
Hal. Die Rückschrittler behaupten, wir spielten den Juden
in die Hand. Tas Gegentheil ist wahr. Die Anti-
semiten stecken mit den Juden unter einer Decke,
natürlich nur mit ben großen Suben, beim es giebt
Großjuden und Kleinjuden. In ber Zolasache zum
Beispiel waren baS jübische Proletariat unb Klein-
bürgerthum auf ber einen, bas Hochjubeuthum auf ber
anderen Seite. Rothschild braucht die Generale, um sein
wie das christliche Kapital zu vertheidigen. Rothschild
war deshalb gegen die Storer und für das Kriegsgericht,
die Pellieux, Boisdeffre, Esterhazp, Trurnont und Roche-
fort. Die Großjndm find mehr Kapitalisten als Juden.
Um ihre Vorrechte zu retten, sind sie nöthigenfalls bereit,
vor dem großen Gekreuzigten Buße zu thun und ihre
Rasse auszuliefern, um ihre Klasse zu retten."

In Italien überbieten sich die Minister in gradezu
tollen Projekten. So hat nun der Ministerpräsident
Rubini in Uebereinstimmung mit seinem ganzen Sabines
an bie Direktoren bet Waffenfabriken in Turin, Brescia
unb Term, sowie an bie Kommandanten der Arsenale in
Spezia, Neapel und Venedig ein Zirkular gerichtet,
durch welches er Auskunft darüber verlangt, welchen
politischen Vereinen das Personal augehöre. Niidini
beabsichtigt nämlich, die „M i l i t a r i s a t i o n" auch auf
die Waffen- und Nrsenalarbeiter auszudehnen. Weiter
sollen auch die Personale der Ministerien, der Neaiermtgs-
batifen, sowie aller jener Werkstätten, welche direkt oder
auch indirekt von Zivil- oder Militärbehörden abhängen,
„militarisirt" werden. Da hätten wir bann beinahe bie
Verwirklichung jenes Zwangsstaates, ben Eugen Richter
merkwürbizerweise für ein Ideal der Sozialdemokratie
hält, und zwar den Zwangsstaat, darauf berechnet, den
Sozialismus zu unterbriiefeit.

Auch über die Errichtung einer Strafkolonie
für politisihe Verbrecher wird noch lebhaft verhandelt.
Das ProM,' älZ^olche in der Sandwüste von Ass ab
zu benutzen, hat man fallen lassen, weil das zu kost-
spielig wäre. Man denkt nun an die abessinische Hoch-
ebene, wo die Verbannten mit Ackerbau beschäftigt werden
lönnten; aber dagegen wendet sich der Guvernör von
Erythräa, weil die Flucht über die Grenze nach Meneliks
Gebiet schwer zu verhindern wäre. Wahrscheinlich fürchtet
er auch, daß die Hochebene doch nicht mehr lange im
Besitz der Italiener sein werde.

Das Kriegsgericht in Mailand hat vorn
23. Mat (an welchem Tage es seine Sitzungen begann)
bis zum 4. Juni 157 Jahre Gefängniß ver-
hängt, unb zwar gegen 95 Angeklagte, von betten 39
unter 20, 27 zwischen 20 unb 25 Jahre alt waren. Die
Strafdauer variirt in ben einzelnen Fällen zwischen
15 Tagen unb 8.1 Jahren! Dabei sind die Haupt-

beschulbigten noch gar nicht vor Gericht gestellt worden.
Sehr ärgerlich für den Kommandanten von Mailand,

den General Bava, muß es fein, baß bie Kasse der
aufgelösten Lega dei ferrovieri, des Eisenbahnverbandes,
ihm ans den Fingern gerutscht ist. Der mit der Liqui-
dation betraute Negiertingkomniiffar konnte nur fest«
stellen, daß zwar ein Baarbestand von 280 000 Lire
ausweislich ber Bücher vorhanden gewesen sein müsse,
daß dieser aber nicht mehr da sei. Die Kasse war näm-
lich lechtzeitig m'S Ausland gerettet worden ; das hatte
der Vorstand noch glücklich bewerkstelligen können.

Wie pünktlich die Richter ber Aufforderung des
Justizministers nachkommen, beweist die in Perugia
erfolgte Verurtheilung von drei Sozialisten zu 50, bezw.
75 ^,agen Gefängniß unb 41 Lire Geldstrafe, weil sie
— das „Lied der Arbeit" gesungen.

s. = ELer etn Interesse ftm 8tiefl Hal, ba8 „iat
das m dieser vinsicht wohl nicht als „befangen" -urück-
zitwetsende englische Großkavitalistenorgan, die Times"
Sie veröffentlicht einen Artikel über die Lage der
amerikanischen Truppen in Tampa. Danach
Werden dieselben schlecht gekleidet, schlecht genährt und

schlecht geführt, letztere« in Folge des EinflnffeS der
politischen „Drahtzieher" in Washington, welche militärische
Vakanzen mit Personen ans füllen wollen, bereit Werth
lebiglich vorn Parteistanbpunkte zu bemessen ist. Die
amerikanische Presse trage ebenfalls eine große Schuld,
ba sie an die Front dieselben Leute sende, die sie mit der
Untersuchung eines Eheskandals ober einer Neger-Lynch-
affäre betrauen würbe. Diese Berichterstatter wissen nicht
zu beurtheilen, ob die Strapazen der Soldaten eine noth-
wendige Folge des Feldzugs oder militärischer Unfähigkeit
sind. ^Andererseits kontroliren die Eisen-
bahnen einen großen Theil der Presse,
und „dieses Interesse findet durchaus
nicht, daß der Krieg etwas Schlimmes ist,
denn sie besorgen ben Transport." Eine
ähnliche Auffaffung vertreten bie Telegraphen-
kompagnieu und Armeelieferanten. Das
Kommissariatwesen der Armee sei „skandalös", unb man
wisse nicht, was in Kuba, wo es keine Wege gebe,
geschehen werbe. Die Krmtkenliste sei übrigens bisher
keine große gewesen, aber bie sensationellen Blatter
unterdrückten Alles, was den „militari*

schenAmatvreifer" dämpfen könnte.
Für die amerikanischen Großkapitalisten ist der smeg

ein seines Geschäft, das ungeheure Profite abwirft. Kein
Wunder, daß ihn die Herren nicht nur an gefacht haben,
sondern auch in die Länge ziehen. Dafür haben die
Eisenbahnmagnaten unb Lieferanten ja ihre Presse, damit
diese die geforderten Dienste leiste und — in diesem
Falle — Die Kriegshetze betreibe. Das Zitgeständniß
ber „Times" ist wirklich werthvoll unb verdient, in Er-
innerung behalten zu werben.

Der spanisch-amerikanische Krieg.

Von spanischer Seite kommen jetzt Nachrichten, welche
zugeben, daß die Lage auf den Philippinen
sehr ernst ist. Die amtliche Depesche ans Manila,
die man erst nicht veröffentlichen wollte, schließlich aber
doch bekannt gegeben hat, besagt darüber: Dem Führer
der Aufständischen Aguinaldo fei es gelungen, das Laud
zu einem bestimmten Tage zum Aufftand guj)ringelt; da
die Eisenbahnschienen aufgeriffen unb bie Telegraphen-
linien abgeschnitten sind, sei der Guvernör mit allen
Provinzen außer Verbindung. Tie Bewohner der Provinz
Cavite haben sich erhoben, Städte und Dörfer werden
beschossen und von zahlreichen bewaffneten Banden besetzt.
Eine Truppenabtheilung vertheidigt die Linie Zapote,
uni daS Eindringen des Feindes- in die Provinz Manila
zu verhindern. Da der Feind auch über Bulacan, Laguna
unb Moron borbringt, wird bie Hauptstabt von der See-
und Laudseite eilige; dil offen und angegriffen werden. Ter
Guvernör suche den Geist der Bevölkerung zu heben unb
werbe alle Mittel beS Wiberstanbes erschöpfen, mißtraue
aber ben Freiwilligen, beim zahlreiche Desertionen finb
bereits vorgekommen. Bacolor unb IiuuS seien schon in
ber Gewalt des Feindes. Ter Aufstand fei mächtig, und
wenn der Guvernör nicht mit ber Unterstützung des Landes
rechnen könne, würden die zu seiner Verfügung stehenden
Streitkräfte nicht genügen, zwei Feinden bie Stirn zu
bieten. Das Telegramm ist vom 3. Juni batirt.

Sn Madrid zirkulirte bereits das Gerücht, d i e
Garnison von Manila habe kapitulirt
und sich lieber den Amerikanern ergeben wollen, als sich
von den Aufständischen ermorden zu lasten. Tie That-
sache, daß die spanische Regierung die telegraphische Ver-
breitung zuläßt, läßt vermuthen, daß es sich um mehr
als ein Gerücht handelt.

Sn der spanischen Kammer haben die Nach-
richten große Bestürzung hervorgerufen.

Bei Eröffnung der Sitzung am Mittwoch drängten
Senatoren und Deputirte in den Saal. Alle Minister
waren zur Stelle. S a g a ft a gab eine Erklärung ab,
in der es heißt, das spanische Volk muffe die schlechten
Nachrichten männlich und gefaßt aufnehmen. Die Re-
gierung habe nach der Niederlage von Cavite 3 Tele-
gramme aus Manila erhalten. In dem ersten habe der
Generalguvernör nach der Deniichtung der spanischen
Flotte versichert, er sei der Ansicht, genügend Verthei-
bigungSmittel zu besitzen, er rechne auf die Unterstützung
bei' eingeborenen Bevölkerung. Sn der zweiten Depesche
meldete der Generalguvernör: Aguinaldo gelang es nicht,
die Bevölkerung zur Erhebung zu bringen. Die dritte
Depesche sei die gestern eingegangene, oben mitgetbeilte.
Silvela und Romero Robledo boten ber Re-
gierung ihre Unterstützung an. Romero Robledo be-
schuldigte aber das Sabine! ber Unthätigkeit und sagte,

man habe 39 Tage verstreichen lassen, ohne einen Ent-
schluß zu fassen. Redner proteftirte dagegen, daß even-
tuell ein unehrenhafter Friede geschlossen werde. Mella
tadelte das System des Schweigens. S a g a ft a er-
widerte, die Regierung sei weder für die Ereignisse auf
den Philippinen, noch für den von Cervera eingeschla-
genen Weg verantwortlich. Die Regientng habe Schritte
gechaii, die er nicht mittheilen könne, weil es nicht
patriotisch fei.

Der Kriegsminister und ber Marine-
minister begaben sich nach dem Schloß und hatten
eine Audienz bei der Königin-Regentin. Es heißt, der
Kommandör der Philippinen habe gemeldet, der ganze
Archipel sei im Aufruhr, mit Ausnahme der ViSayas-
Jnseln. Ter Guvernör habe sich in den befestigten
Theil der Stadt Manila zurückgezogen, um Aguinaldo
von dort Widerstand leisten zu können.

Vom Kriegsschauplatz im Antillemneer meldet ein
Telegramm aus Cap Haitien, daselbst gehe das
Gerücht, daß ant Dienstag früh 5 Uhr 30 Min. bei
Elliman er« eine große Schlacht begonnen habe.
Fünf amerikanische Kriegsschiffe hätten angefangen, ein

dimere« Bombardement gegen die Befestignngswerke zu
richten. Es sei ein förmlicher Hagel von Geschossen ge-
wesen, der viele Häuser innerhalb der Befestigungen zer-
stört habe. Die spanische Artillerie habe lebhaft geant-
wortet und eine Zeitlang Stand gehalten. Das Feuer
der Amerikaner habe aber nicht nachgelassen, unb bie
meisten Geschosse derselben seien wirkungsvoll gewesen.
Die Spanier seien schließlich gezwungen worden, ihre
Stellung am Ufer aufzugeben und sich in die Stadt
selbst zurückzuziehen. Später seien sie von dort mit den
Einwohnern geflohen. Der Kommandant des Disttiktes
habe befohlen, Caimanera niederzubrennen, bevor es
übergeben werden müsse. Die Spanier sollen einen
letzten Versuch machen, die Amerikaner von der Landung
abzuhalten.

Nach den letzten Berichten hätte die Landung gestern
versucht werden sollen.

Dem „Daily Chronicle" wird aus Washington
vom 8. d. gemeldet: Die amerikanische Armee
unter dem Kommando des Generals Sh ast er ging
heute von Tampa ab. Die Armee ist 27 000 Mann
stark und besteht aus 21 600 Mann Infanteristen,
16 Regimentern regulärer Truppen, 16 Freiwilligen-
Regimentern und ferner aus b Schwadronen Kavallerie,
4 Batterien leichter Artillerie, 2 Batterien schwerer
Artillerie und 1 Regiment Genietruppen. Die Armee
muß am Freitag ober Sonnabend vor Santiago ein-
tteffen, worauf bie Landung sofort versucht werden soll.
Nach einer Meldung des „New-Forker Herald" aus
3 a ck s o n v i l l e verließ die Armee des Generals
Shafter gestern Tampa in 29 Transportschiffen. Vier
Kriegsschiffe begleiten die Expeoitionsflotte, die in drei
Geschwader eiugetheilt ist. Die Armee hat Lebensmittel
üt drei Monate mitgenommen. Die Artillerie besteht

aus 16 großen Belagerungsgeschützen, etwa 80 Schnell-
feuerkanonen und Feldgeschützen. Die Flotte hat sich
nach Key West begeben, von wo sie von einem starken
Kriegsgeschwader nach einem bestimmten Punkte geleitet
werben wird.

Nach einem Telegramm aus Havana, 8. Juni,
ließen auf der Eisenbahnlinie zwischen Canas und
Alguizar Aufständische beim Passiren eines Zuges eine
Dynamitbombe explodiren. Ein Waggon ist zertrümmert,
6 Soldaten und 1 Passagier wurden getöbtet, 8 Soldaten
und 2 Passagiere finb verwundet.

Spätere telegraphische Nachrichten besagen:
Berlin, 9. Juni. (H. C.) Die „Times" melden

aus Smgapore: Das hiesige Philippinenkomite empfing
am 8. d. Dl. von dem Führer der Aufständischen auf
ben Philippinen folgendes Telegramm: „Wir haben bie
ganze Provinz Cavite und mehrere Stäbte der Provinz
Blltanga erobert, 10 Kanonen und 600 Gewehre erbeutet
2000 Mann gefangen unb 300 Spanier getöbtet. Wir
belagern die Vijo-Kirche bei Cavite, worin 300 Spanier

sind Wir hören, ber Generalguvernör von Manila be-
absichtigt zu kapitulirrn." — Sm Gegensatz dazu meldet
die „Voss. Ztg." aus Madrid: General August! habe der
Regierung gemeldet, die Besatzung von Manila habe be-
schloffen, in Ehrm zu sterben.

Madrid, 9. Suni. (H. C.) Der Ministerrath

faßte den Entschluß, die Reserveflotte mit Verstärkungen
nach den Philippinen zu senden. Der Marineminifler
reift heute nach Cadiz, um die Angelegenheit zu be-
schleunigen.

New-Fork 9. Juni. (R. T.) Dem „New-
Fork Herald" wird aus Washington gemeldet:
Die Negierung entsendet mit aller Eile weitere Marine-
hifnntcrie, um Admiral Sampsons Streitkräfte zu ver-
stärken. DaS Transportschiff „Panther" hat Befehl er-
halten, mit 650 Mann Marineinfanterie unverzüglich
nach Santiago abzugehen. Dieses Schiff hat eine sehr
große Menge Granaten und andere Munition an Bord.

Generäl Koppiuger wird die Expedition nach
Portorico leiten, General Lee wird hierbei an zweiter
Stelle befehligen. Die nach Portorico bestimmte
Invafionsariiiee wird ans etwa 20 000 Diann bestehen
und sehr stark an Kavallerie sein.

Der Korrespondent der „World" telegraphirt aus
Hongkong, es sei dort daS Gerücht verbreitet,
Manila sei gefallen und von Aguinaldo und der Junta
der Rebellen besetzt. Der amerikanische Konsul Wildman
in Hongkong hält diese Nachricht für verfrüht, glaubt
jedoch, daß der Fall Dianilas in drei Tagen zu er-
warten sei.

Hamburger Neuigkeiteru

Hamburg, 9. Juni.

Das Wahllokal de« 70. Bezirk« ist Kr aieu-
k a m p 23, nicht etwa bei Boldt Wwe. in der Schlachter-
straße. Dort lag allerdings die Liste aus; aber die
Wahlurne wird sich Kraienkamp 23 befinden. Ein Ver-
sehen beim Umbrechen des SatzeS für das Verzeichniß in
Nr. 131 d. Bl. könnte zu Mißverständniffen führen, wes-
wegen wir hiermit auf Obiges aufmerksam machen.

Da« „Frcmdcublatl" wendet sich mit einer län-
geren Epistel gegen unseren gestrigen Leitartikel, die mit
folgenden Auslassungen schließt: „Die drei sozialdemo-
kratischen Herren, die bisher Hamburg im Reichstag ver-
traten, sind ja recht kluge unb rednerisch befähigte Männer,
aber daß ihnen irgend ein autoritäres Gewicht in handels-
politischen Dingen beigemefien werde und werden könnte,
die sie nicht einmal m gesellschaftlichen Beziehungen zu
kommerziellen Kreisen stehen, werden sie selbst wohl nicht
glauben. Und darauf kommt eS in erster Linie an. Der
einzelne Redner, die einzelne Stimme des Abgeordneten
entscheidet an sich Nicht«, aber das Gewicht seiner
speziellen Urchcilsfähigkeit ober des sachlichen Urtheils-
vcrmögens des UmgangkreiseS, dem er entstammt, samt
einen bedeutenden Einfluß entfalten, und darum ist cs
von größtem Werthe, daß die Mandate Hamburgs in
den Besitz Voit Männern von solchen Eigenschaften ge-
langen, von Männern besonders, die nicht die Bindung
an eine weltferne Parteidokttin und die Riicksicht auf
die agitatorische Werbung für diese zu einer einseitigen
Stellungnahme und Darstellung zwingen, wie wir sie
— zuin Schaden deS Hamburger Handels — beispiels-
weise anläßlich der Choleraepidcutie, des Hafenarbeiter-
streiks und der Frage der Safernirung der
Prostitution von Hamburger Abgeordneten erlebt
haben."

Wir müssen gestehen, daß wir aus dem nebelhaften
Geschwafel des „freisinnigen“ Blattes keinen irgendwie
greifbaren Gedanken herausfinden können. Das „Fremden-
blatt" muß schon deutlicher unb verständlicher werden,
wenn wir begreifen sollen, was cs sagen will. Was z. B.
die Kasernirung der Proslitution mit den
Hamburger Handelsinteressen zu thun
hat, können wir mit bestem Willen nicht entdecken.
Öder betrachtet das „Fremdenblatt" den
durch die faf ernitte Prostitution hervor-
gerufenen schwunghaften Handel mit
Menschenfleisch als legitimen Hamburger
Handel, bet in keiner Weise gestört und
beeinträchtigt werden darf?I

In der gestrigen Bürgerfchaftssitznng machte
der Vorsitzende zunächst Mittheilung von einer Erwi-
derung deS Senats, wonach dieser sich mit dem von der
Bürgerschaft beschlossenen Wohv-ungspflegegesetz
vorerst einverstanden erklärt, sich jedoch erneute Anträge
bei geeigneter Zeit vorbehält. Die ganze Sitzung wurde
durch die weitere Betachung der Fahrradordnung
ausgeftillt. Der Nummernzwang, der von Rohde
eifrig verfochten wurde, sand keine Annahme. Das
veranlaßte die Freunde des Nummernzwanges, nunmehr
Obsttuktiouspolitik zu treiben und auch die als Ersatz
für ben Nummernzwang beantragten Namenschilder
für die Fahrräder und Fahrkarten für die Rad-
fahrer abzulehnen, im klebrigen aber die Be-
stimmungen bezüglich der Benutzung der Fußwege durch
Radfahrer schärfer zu fassen. Während die Ausschuß-
vorlage nur die Benutzung der Fußwege ber inneren
Stabt unter allen llmftänben vom Radfahrverkehr aus-

geschlossen, der Polizei aber da« Recht zuerkannt
wissen wollte, Fußwege außerhalbder inneren
Stadt dem Radfahrverkehr freizugeben, beschloß
die Bürgerschaft, die Trottoirs, Promenaden
undFußwegeim ganzenBereich der Fahr-
radordnung denRadfahrern zu entziehen
und keinerlei Ausnahmen zuzulassen.
Dlit Stimmengleichheit wurden die Reitwege noch
ür die Radfahrer gerettet § 4 schreibt die Be-
leuchtung der Fahrräder durch eine Laterne
bei eintretenbet Dunkelheit vor, § 5 eine helltönenbe
Glocke als Signal. Ersteulicher Weise würbe ber
Antrag, auch bie widerlichen pneumatischen Flöten als
Sigualapparat zuzulaffen, abgelehnt. An ben Senat
richtet bie Bürgerschaft das Ersuchen, nöthigenfalls
Radfahrwege einrichten zu lassen. — 3» Folge
der großen geschäftlichen Belastung der Bürgerschaft sinket
am Sonnabend eine Extrasitzung statt. Unter ber schwer-

älligen Geschäftsführung bes Herrn Abloff schreiten die
Berathungen keineswegs mit Radsahrgeschwindigkeit fort.

Die nächste Sitzung der Hamburger Bürger-
schaft findet am Sonnabend, 11. Juni, 7 Uhr Abends,
statt. Auf der Tagesordnung stehen: 1) Antrag des
Senats, betreffend Gewährung einer Beihülfe für
bie Fortbildungsschule in Cuxhaven. 2) Antrag des
Senats, betreffend Stbänberung bes AnfangSgehastes
der wissenschaftlichen Lehrer an ben höheren Staats-
schulen unb ber Assistenten au ben wissenschaftlichen
Anstalten. 3) Bericht bes Ausschusses zur Prüfung bes
Anwages von 3- Heßlein unb Genossen, betreffend Gehalts-
aufbesserung für untere und mittlere Beamte. 4) Bericht
des Ausschusses zur Prüfung ber Position 1 unb des
übrig bleibenden Theils von Position 5 des Senats-
antrages Nr. 160 von 1897, betreffend die Regnlirung
der Beamtengehälter der Hamburgischen Zollverwaltung,
sowie zur Prüfung der Frage über bie Höhe ber für bte
Zollbeamten bestimmt gewesenen, jedoch unverwendet ge-
bliebenen Gehaltsbeträge. 5) Dritter Bericht des Aus-
schusses zur Prüfung des HI. Berichtes der Senats- und
Bürgerschaftskommission zur Ausarbeitung des Bebauungs-
plans für bie Vororte auf dem rechten Elbufer. 6) Vierter
Bericht beS Ausschusses zur Prüfung bes III. Be-
richts ber Senats- unb Bürgerschafts - Kommission zur
Ausarbeitung bes Bebauungsplans für bie Vororte auf
bem rechten Elbufer. 7) Antrag bes Senats, betreffend
die Errichtung von kaufmännischen Fortbilduiigsschulen.
8) Zweiter Bericht des verstärkten Schulbauten-Rus-
schuffes, jetzt über ben Antrag bes Senats, betreffenb

Errichtung eines 15klassigen Volksschulhauses nebst Turn-
halle an Der Humbolbtsiraße auf ber Uhlenhorst unb eines
30klassigen Volksschulhauses nebst Turnhalle an ber
©überstraffe unb dem AuSschlägerweg. 9) Bericht des

Ausschusses zur Prüfung des Antrages des Senats,
betreffend veränderte Ausbildung der zwischen der Barcae
straffe und der Straffe „An der Alster" belegenen Streck-
ber Lohmühlenstraße. 10) Antrag von Rühger und Ge-
nossen, betreffend (Errichtung eines Standesamtes für
Barmbek. 11) Antrag von F. F. T. Steinhauer, be-
treffend den BundesrathSbeschluff vom 17. Februar 1898,
betreffend bie Einfuhr von lebenbem Schlachtvieh aus
Dänemark. 12) Antrag von Sui- Sievers, betreffenb
Nichtertheilung bet Genehmigung zur Anlage einer
Thranfabrik auf Kuhwärder. 13) Dritter Bericht des
Abrechnungs-Ausschusses für baS Jahr 1894 unb Bericht
ber Ausschuff-Minorität über bie Erwiderung des Senats,
betreffend die Staatshaushalts-Abrechnung für das
Jahr 1894. 14) Antrag von C. H. von Spreckelsen
und Genossen, betreffend geräuschloses Pflaster und Fracht-
suhrverkehr ' in der Lohmühlenstraße. 15) Antrag von
Ernst Müller und Genossen, betreffend (Errichtung eines
Wannen- und Brausebades im Billwärder Ausschlag.
16) Antrag von Dr. Roth und Genossen, betreffend Re-
organisation und Verlegung beS Werk- unb Armen-
hauses.

Konkursverfahren. Ueber baS Vermögen de«
Eibfischer« Hein Loop, Finkenwärber, Auedeich 90, ist
am 8. d. M., Vormittags 10 Uhr, das Konkursverfahren
eröffnet. Der Rechtsanwalt H. von Rodziewitz, Rathhan«-
ftraffe 27, ist zum Konkursverwalter ernannt. Konkurs-
forderungen sind bis zum 18. Juli 1898 bei dem Gerichte
anzumelden. — Ueber das Vermögen des Spielwaaren-
HändlerS Mathias Lambert, in Firma M. Lambert,
Neuerwall 19 und 3. Alsterstraffe 10, ist am 8. d. M.,
Nachmittags 12| Uhr, baS Konkursverfahren eröffnet.

Dkr Buchhalter Fufiu« Jekges, Kleine Theaterstraße 3,1,
ist zum Konkursverwalter ernannt. Konknrsforderungen
sind bis ziini 19. Suli 1898 bei dem Gerichte anzumelben.

Submission«-Ansschreiben. Der Sielbau auf
der Strecke von der von Essenstraffe bi« zur Wandsbeker
Grenze durch die Straßen Eileuau, Rückertstraße und

Eilbekerweg; die Lieferung von graben Röhren und Form-
stücken für das IV. Reinigersystem auf dem Gaswerk
Barmbek sollen im Submissionswege vergeben werden.
Die Bedingungen und Zeichinntgen sind im Vorzimmer
der Finanz-Deputation werktäglich von 10 bi« 4 Uhr zur
Einsicht ausgelegt.

Zoologischer Garten in Hamburg. Im Sntcr«
esse unserer Stadt- und Landschulen machen wir von
Neuem daraus aufmerksam, daß Schulklassen, die in Be-
gleitung ihrer Lehrer den Zoologischen Garten
besuchen, an allen Wochentagen — mit Ausnahme
d e« Freitags — für jeden Schüler oder jede
Schülerin nur 15^ Eintrittsgeld zu zahlen haben,
während die bcglcitcnbcn Lehrer und Lehrerinnen frei
finb. Da die Jugend, bie auch aus anberen Gründen

gern einen Ausflug nach der großen Seestadt zu machen
pflegt, dort auf diese Weise eine billige Gelegenheit ge-
boten wird, die Thiere fremder Länder, wie die ihrer
Heimach kmtten zu lernen, so halten wir eS für wünschenS-
werth, daß von dieser Einrichtung fleißig Gebrauch ge-
macht und ihre Kenntniß in recht weiten Kreisen ver-
breitet werde. Einer vorherigen Meldung bedarf öS
nicht.

Auf der Radfahrer-Rennbahn am Griudel-
berg findet am Sonntag, 12. Suni, ein großes Wett-
fahren statt, zu dem bereits viele Nennungen erfolgt finb.
Das Wettfahren ist veranstaltet vom Neunverein Ham-
burg-Altonaer Radfahrer.

Bom Dampfer „Lothar Bohlen". Hier einge-
troffeneu Meldungen zu Folge plündern an der Krit-
Küste (Liberia) die Neger den in der vorigen Woche dort
gestrandeten Hatuburgischen Zwischenfahrer „Lothar
Bohlen" und suchen sich der Ladung zu bemächtigen.
Auf Veranlassung de» Guvernör« von Kamerun ist baS
Kanonenboot „Habicht", bas zur Zeit an ber Kamerun-
münbung ankerte, nach ber Strandungsstelle in See ge-
gangen, um das Wrack unb die Ladung zu schützen,
soweit sie gerettet werden können.

w. Vom Hafen nnd von der Schifffahrt.
Der Postbampfer „Alesia" traf heute Morgen, von Bal-
timore kominenb, im hiesigen Hasen ein. — Von Valparaiso
kommend lief gestern Abend der Dampfer „Neko" in den
Segelfchiffhafen ein. — Der Dampfer „Andros" traf
von Suez hier ein. — Das englische Vollschiff „Valkyre"
ging gestern Abend von hier nach Japan ab, legte sich
jedoch zunächst auf der Unterelbe vor Anker. — Auf
dem Dampfer „Kanzler" wurde gestern Nachmittag eine
eiserne Kastenschute verladen, die für Ostafrika bestimmt
ist. — Der Hamburger Schleppdampfer „Vulkan" ist
gegenwärtig in ber Ostsee thätig, mit Blockeis beladene
Leichter nach ben Ostseehäfen zu bugftren. Die Leichter
kommen mit ihrer Labung von Finnland. — Der Finken-
wärder Fischkutter „Anna" ist am Mittwoch voriger
Woche an der dänischen Küste Bei ©Hingen gestrandet.
Die Besatzung konnte von einem Rettungsboot ge-
borgen werden. Mat hat in diesen Tagen
einen Versuch gemacht, um das Schiff von ben
Klippen abzubekommen, was jedoch mißlang. Es
sollen jedoch weitere Versuche gemacht werden. —
Der neue Leichter „Weichsel" der Hamburg-Amerika-
Linie hat mit einem Dampfer kollidirt und ist hierbei am
Heck und Steuer stark beschädigt worden. Heute Morgen
ist das Fahrzeug nach ber Reiherstieg-Schiffswerft ünb
Maschinenfabrik verholt, um dort reparirt zu werden. —
Bei Neitmühleu wurde gestern Abend eine mit Strauch-
werk beladene Schute verholt, alS ein Schleppzug im
Tau des Schleppdampfers „Franzisca" mit der Schute
in Kollision gerieth. Hierbei ist die Schute mit dem
Strauchwerk derartig unter die Laufbrücke, die nach dem
Ponton führt, getrieben, baß bie Brücke beschädigt wurde.
Außerdem wurde noch mit ber Muth bie Labung unter
ber Brückenbecke fest, so baff Schute unb Brücke in Ge-
fahr gerietljen. Man muffte sofort Arbeiter herbeirufen,
die das Strauchwerk aus der Schute ausladen mufften,
eine sehr schwierige Arbeit. — Die beiden westlichen und
östlichen Ducd'Alben des LeitdammeS bei Altona, welche
Abends erleuchtet werden sollen, sind jetzt mit Fettgas-
licht versehen unb sind gestern Abend zuerst erleuchtet
worden.

w. Den Bau eines neuen Dampfers hat die
Denffch - Australische DamvfschtfffahrtS - Gesellschaft der
Flensburger Schiffswerft und Maschiitenfabrik A.-G. im
Auftrag gegeben. Das Schiff soll 403 Fuß lang, 47 Fuß
breit und 32 Fuß tief werden. — Die beiden Doppel-

chraubenschuelldampfer, welche von Seiten beS Nord-
deutschen Lloyd auf der Werft von Blohni u. Voß im
Auftrag gegeben sind, erhalten je eine Länge von 500
"uft, eine Breite von 58 Fuß unb eine Tiefe von 40 Fuß.

ie Maschine soll so stark werden, daß der Dampfer eine
Geschwindigkeit von 13t Knoten in der Stunde zurück-
legen sann. Die Tragfähigkeit ist auf 11 000 Tons be-
rechnet. Beide Schiffe sollen in der ersten Klasse beS
Registers beS Germanischen Lloyd 'geführt werden. —
Die Segelyacht „Ellen" ist auf der 28erst von Oertz u.
Harder reparirt worden. Der Bleikiel ist verstärkt, auch
hat das Schiff eine neue Kupferung erhalten. Es ist
bereits zu Wasser gelassen und soll von hier nach ber
Insel Rügen abgehen.

w. Falsche Denunziation. Wir brachten vor
kurzer Zeit bie Tllittheilung, baß auf dem Dampfer
„Naxos" auf der Reise von Alexandrien nach hier der
Heizer Schw. von seinem Kollegen H e i n z i u s beschuldigt
worden ist, ben deutschen Raffer beleidigt zu haben und
Schw. deshalb, nachdem er bereits von dem Schiffe ab-
zemustert hatte, aus seinem LogiS abgeholt unb nach

dem Stabthaiise sistirt tvurde. Er ist jeboch halb wieder
entlassen worden, ba man an bie Glaubwürdigkeit beS
Denunzianten zweifelte. Jetzt hat Schw. von der Staats-
anwaltschaft die Mittheilung erhalten, daß das Verfahren
gegen ihn eingestellt worden ist. — Betreffs eines Ver-
gehen» an Bord des „Naxos", welches sich der Denunziant
zu Schulden kommen ließ, schwebt das Verfahren noch.
Ein Zeuge Z. des H., welcher gehört haben will, daß
Schw. ben Kaiser beleibigte, konnte bisher von der Polizei-
behörbe nicht aufgefunben werben. Voraussichtlich wirb
ben Denunzianten eine exemplarische Strafe treffen.

w. Die Leiche eines farbigen Heizers ist heute
Morgen im Segelschiffhafen von ber Besatzung ber Bar-
kasse „Stolte" aufgesischt, nach hier gebracht unb bann
dem Kurhause übergeben worden.

w. Der Dampfer „Bindabola" ist nach London
verkauft worden. Der Dampfer soll von dort auf außer-
europäischer Fahrt als Petroleumtankbampfer verwenbet
werben. Er wird im Dock bei Blohm u. Voff voll-
ständig fertig gestellt werden und dann in Ballast von
hier nach London abgehen.

w. Diebstähle im Hafen. Als sich gestern der
Kastenschiffer I. Heins von seiner im Reiherstieg liegenden,
der Firma Rissen Gebr, gehörenden Kastenschute entfernt
hatte, um auf den Holzplatz der Firma Arbeiten zu ver-
richten, hat ein Dieb baff nur vorgehängte Schloß von
der Kajütenthüre entfernt unb ans ber Kajüte zwei
werthvolle Uhren entwenbet. Aus der Kapsel der einen
Uhr befindet sich ein Monogramm mit den Buchstaben H.B.
Der Mann hatte auch eine Summe Geldes au Bord,
was der Dieb nicht gefunben hat. — An Bord mehrerer
Schleppdampfer und Barkassen, die Beim Kleinen Gras-
Brook und Steinwärder liegen, sind znm Theil sehr werch-
volle Taue und Troffen entwendet worden. Die DieBe
hat man Bis jetzt noch nicht ermittelt.

w. NnglückSfälle. Dem Schiffer Schulz fiel
gestern Abend auf seiner im Baakenhafen liegenden
Kastenschute ein Faß mit Zement auf den Körper, wo-
durch er bedeutende innere Verletzungen erlitt. Die
Sanilätskolonue hat den Verunglückten nach dem All-
gemeinen Krankenhause gebracht. — Der Kutscher Kröger,
welcher von feinem Fuhrwerk über den rechten Fuß ge-
fahren wurde, als er im Freihafen von einem Speicher
Waaren abnehnteu wollte, ist nach seiner Behausung ge-
bracht worden.

Unglücksfälle. Der 10jährige Wilhelm Kramer
hängte sich hinten an einen Geschäftswagen an, der die
Eirnsbütteler Chaussee passirte, fiel während bet Fahrt
herab und zog sich anscheinend eine Gehirnerschütterung
zu. Der Knabe wurde in die Wohnung seiner Eltern
in der Plaraarethenftraße gebracht. — Ein Händler,
wohnhaft an Der Äürgerweide 58, der sich durch einen
Fall auf ber Straffe ben rechten Fuß verstauchte, fanb
Ausnahme im Krankenhause in ber Lohmühlenstraße. —
Auf ber Hammerlandstraße würbe gestern Abend 10 Uhr
ein 18jähtiges Mädchen von einem Geschäftswagen, der
keine Laterne führte und im starken Trabe fuhr, über-
fahren. Dern Mädchen wurden mehrere Zähne zer-
trümmert, außerdem erlitt es eine Schulterverletzuug.
Die Verunglückte wurde in ihre am Hornerweg 230 be-
legene Wohnung gebracht. Gegen den Kutscher beS Ge-
schäftswagens ist eine Untersuchung wegen fahrlässiger
Körperverletzung eingeleitet. — Sn’S EPvendorfer Kranken ¬

haus brachte mau einen Mairosen vom Dampfer
„Sohanuisberger", der fiel) an Bord durch einen lln*
güicksfall einen Unterschenkel verletzt hat. — In der
Steinstraffe stürzte gestern Nachmittag 5| Uhr ein Arbeiter
in Folge eine« Hitzschlages zu Boden und verletzte sich
an einem Katttsteiu den Kopf. Man brachte den Platin
mittels Krankenkarre in'S .KnrhauS.

Aufgefuudcuc Leiche«. In der Bille bei Reinbek
wurde die Leiche des Zigarrenfabrikanten M. in der
Eicheitallee aufgefunben unb alsbald hierher geschafft. —
Noch nicht erkannt ist die Leiche eines etwa 20jährigen
Mannes, wahrscheinlich eines HandlnugSkonnnis, die am
5. Mai b. 3. beim Schauenbnrgdenkntal ant Glocken-
gießerwall aufgefunben worden ist. Der junge Mensch
hatte seinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. —
Ebenfalls noch nicht erkannt ist ferner die am 6. Mai
Bei Neumühlen aus der ElBe gezogene Leiche eines etwa
25jährigen Mannes, bie etwa acht Tage int Wasser ge-
legen haben kann. Die Wäsche be» Todten ist F. M. 6.
Hemd, Strümpfe unb Unterhose sind jedoch A. S. ge-
zeichnet. Etwaige Miltheilniigen über die muthmaßliche
Person bcS Todten werden int Stadthaus», Zimmer 80,
entgegen genommen.

Allerlei Schwindel. Bei einem Fettwaarenhäiidler
in der Bachstraffe in Altona hat ein Gauner einen
Schinken im Werthe von X 28,30 erschwindelt, ben er
auf den Namen eines Wirthes holte. Es scheint
sich um denselben Gauner zu handeln, ber hier in letzter
Zeit ähnliche Schwinbeleieu ausgeführt hat. — Ein etwa
25jäbrigcr Mensch mit Sportsheind unb Radfahrermütze
hat sich in einem Geschäft an ber Eppenborfer Landstraße
einen Hut für .4t. 4 auf Kredit gekauft unb bann noch
A 3 erschwindelt, inbem er angab, in ber Albertstraße
zu wohnen. Die M 3 wollte er ztt einer nothwendigen
Reparatur seines Rades haben. Als Pfanv ließ er
einen angeblich werthvollen Ring zurück, der sieh hinterher
als unecht erwiesen hat. — Derselbe Schwindler hat in
der Heitmannstraße in einem Geschäft eine Kiste Zigarren
gekauft, die ihm nach feiner Wohnung in der Dietrich-
straße 25 in Barmbek gesandt werden sollten, wo Zahlung
erfolgen würde. Auf bas Geschäft hin hat er sich bann
X 1 gepumpt.

Selbstmordbersnch. Gestern Abend gegen 111 Uhr
sprang ein Passagier des Harburger Dauipfers „Köhl-
branb" bei Altona über Bord und ertrank. Die Leiche
ist noch nicht aufgefunben worben.

De« Tvd durch Bcrbriihcn fanb heute Vor-
mittag das sechs Monate alte Kind eines Ehepaares
in der Kastauieuallee 32, baS ein Gefäß mit heißer
Suppe umriß und sich den Inhalt über den Leib
schüttete. Das kleine Wesen berftarb alsbald an den er-
littenen Brandwunden.

Eine Untersuchung ist gegen einen Speicher-
arbeiter eingeleitet worden, der aus einem Faß vier ge-
salzene Schwemszungen entwendet hat, die er bei
St. Annett über die Zollgrenze schmuggeln wollte; ferner
gegen eine Waschfrau unb einen Heizer, weich' Letzterer
vom „Professor Woermanu" ein Pfund Kaffee entwendet
hat, welches er ber Waschfrau gab, bie es über bie Zoll-
grenze zu schmuggeln versuchte.

In Hast kamen: ein Schiffsjunge vom Dampfer
„Cordoba", der einem Bootsmann ein Portemonnaie
mit M. 76 entwendet, das Geld verbraucht unb das
Portemonnaie fortgeworfen hat; zwei Schiffsjungen, die
vom Dampfer „Altona" drei Kittel und eine Mütze
entwendet haben; ein Laternenwärter unb Gastwirth, der
als Hauptkassirer einer Unterstützungskasse der Laternen-
wärter .4t 1000—1200 unterschlagen hat; ein Dienst-
mädchen wegen Miethsgeldschwindels; ein Heizer vom
Dampfer „Arabia", der .44. 32,50 Heuervorschnff in
Empfang genommen hat, aber nicht an Bord gegangen
ist; zwei Dienstmädchen, die in ber Nacht zum 6. d. M.
einem Ewerführertagelöhner in citier Wirthschaft in ber
Niebernstraße ein Porteinonaie mit .4t 26 au« ber
Tasche entwendet haben.

Diebstähle. Gestohlen wurden: Graskeller 16
mittels BodeneinbrucheS zwei Oberbetten und zwei Kissen,
die sich in einem Schloßkorb befanden; in der Nacht
zum 8. d. M. aus der Garderobe des Tivoli - Theaters
in St. Georg für .44. 100 Damen-Garderoben; einem
Arbeiter, ber Nachts auf einer Bank am Holstenwall
eiugeschlafeu war, eine silberne Zylinderuhr und ein
Spazierstock im Werthe von M. 46.

Aus Altona.

In der Wahlkreiscinthciluug der Stadt Altona,
welche wir gestern veröffentlichten, ist im 26. Wahl-
bezirk wohl ber Name des Wirths angegeben, bei

welchem ant 16. Juni die Wahlhandlung vorgenonimen
wird, aber nicht dessen Adresse, was wir hiermit nach-
holen. DaS Wahllokal für den 26. Wahlbezirk befindet
sich also Julins straffe 16 b ei I. C. Lohmann.

Eine gutbesuchte Wählervcrsammlung der
polnischen Arbeiter fanb am Sonntag, 5. b. M., im
Schweizersaal, Stoffe Freiheit, statt. Genosse BrzeS-
kwiniewicz- Berlin sprach in einem Inständigen
Vortrage über die politische Lage Deutschlands, fritifirte
daS Verhalten der Parteien deS deutschen Reichstages
in der verflossenen Legislaturperiode und trat energisch
für den sozialdemokratischen Kandidaten ein. Nachdem
noch die Genossen Sosinski, Michalak, Ziot-

k i e w i c z unb Whi> or, in ber Diskussion für die So-
zialdeuwkralie eintretenb, ben Vortrag ergänzt, ermahnte
Genosse Iglinski, daß Alle, die am Tage der Wahl
nicht arbeiten, sich bei ihm, Kraienkamp 12, Hamburg,
ciufiuden sollten, um nöthigenfalls bei der Wahl mit
thätig zu fein. Er schloff mit einem dreifachen Hoch auf
ben zu erwartenden Sieg die Versammlung.

„Ein Attentat auf die Bolksrechte" betitelt sich
ein Flugblatt, das von unserer Partei am Dienstag
Abend in 32000 Exemplaren in Altona mit der ge-
wohnten Schnelligkeit verbreitet wurde. In beitffclben
wird darauf hingewiesen, daß das Wahlrecht, baS
Vereins- unb Versamnilungsrecht, sowie bas stlecht ber
Freizügigkeit sich in Gefahr Befinden und baff bie
Reichstagswähler hierseldst bazu beitragen, biese Gefahr
abzuwenden, wenn sie in großen Massen für unseren
Saubibaten K. Frohme eintreten.

Antisemitisches Heldenstück. Am Dienstag fanb
im Lokale des Herrn Schümann eine antisemitische Ver-
sammlung statt, zu ber nur Inhaber von Einladungs-
karten Zutritt hatten. Ohne ein Hoch auf den Kaiser
können nun waschechte Antisemiten nicht leben. Leiber
giebt es immer noch Leute, bie ihre Neugierde nicht Be-
zähmen können, die unBebingt einen antisemitischen Fasel-
haus sprechen hören müssen. Da« sollte auch einigen
Arbeitern, bie biese Versammlung besuchten, zum Ver-
hängniß werben. Sie Blieben bei bem Hoch auf den
Kaiser unabsichtlich sitzen, worauf ihre Personalien von
einem Kriminalbeamten notirt wurden. Es ist erbärm-
lich, wenn eine Partei in dieser Weise Andersdenkende
provozirt, damit sie iu’S Gefängniß wandern. Pftii
Teufel! Die Arbeiter aber mögen sich dieses morsen,
unb Versammlungen meiden, wo sie entweder heucheln
müssen oder eingesperrt werden.

Eine Einigung wegen gleichmäßiger Stimm-
zettel bei der jetzigen Reichstagswahl ist auf Anregung
unserer Genossen im 6. unb 8. Schleswig-Holsteinffchen
Wahlkreise zwischen ben verschiedenen Parteien erzielt
worden. Im 6. Wahlkreise haben die Freisinnigeii, die
deutsch-soziale Reformpartei unb bie Sozialbemokraten
sich geeinigt, gleichmäßige Stimmzettel herstellen zu lassen,
während die Wahlkoinmisfion des Bundes der Land-
wirthe erklärt hat, daß sie sich dem nicht entschließen
könnte, weil ihre Stimntzcttel bereits fertiggestellt seien. —
3m 8. Kreise haben sich die Sozialdeinokraten, die Frei-
sinnigen und bie 9laiionallibera(eu wegen ber Stimmzettel
geeinigt. An bie Antisemiten hat man sich nicht gewandt,
weil diese bereite Stimmzettel verbreitet haben.

Eine empfindliclje Strafe wurde voin hiesigen
Schöffengericht dem Äkakler Guereit, genannt Helmund,
wegen Beleidigung seiner Schwägerin znbiktirt. Der
Angeklagie lebte von seiner Frau getrennt unb schrieb
derselben, um ihr einen Grund - zur Eiuleituug eines
Scheidungsprozesses zu geben, er habe mit ihrer Schwester
sträflichen Umgang gehabt. Seine Frau hatte nichts
Eiligere« zu thun, als den Bries ihrer Schwester zu
zeigen r»d diese geriet!) selbstverständlich in die größte
Aufregung, weil das Behaiiptete unwahr war. Die
Schwägerin strengte darauf eine Klage wegen Beleidigung
gegen Guerrtt an. Dieser mußte selbst zugcbeu, daß er

Salsches behauptet hatte, bestritt aber, daß er diechwägerin habe beleidigen wollen. Vielmehr habe er
nur versucht, von seiner Frau los zu koinmen. DaS
Schöffengericht hielt ihn jedoch der Beleidigung schuldig
und vernrtheilte ihn in Rücksicht daraus, daß er eine
ehrlose Gesinnung an den Tag gelegt habe, zu 6 Wochen
Gesäitgniß.

Ein seuderbarcr Kauz wurde in vergangener
Nacht mis einem Graben an der Pinneberger lfhaussee
hervorgeholt unb wegen verbotenen Nächtigens inhaslirt.
Er hatte nicht weniger als fünf Westen an und war
außerdem mit einem dicken Mantel und sonstigem Winter-
zeug von den Füßen bis zuin Kopf bekleidet. Er strotzte
von Schmutz und machte den Eindruck eines alten Fecht-
bruders. Doch der Schein trog. Es stellte sich alsbald



von Elm.

wird der Werth deS Fleisches dabei sehr oft ver ¬

folgt ist.
geschlachtetem Fleisch untersagt würde, so ist nicht einzu- für feine Versammlungen zu erhalten, so ha
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ien" und werden am 16. Juni decken sollte; jedenfalls würde es Alles verzehren, was
rnibibntett ein treten tneiAer -in ! Schleswig - Holstein hervorbringt, unb bie einheimische

Bevölkerung selbst müßte zur vegetarianischen Er-
nährungsfrage übergehen. Wir hier am Meere haben
bcit Eindruck, daß man sich an den maßgebenden Stellen
der Folgen der Viehsperren nicht in allen Beziehungen
bewußt ist, und doch handelt es sich hier um ein so fühl-
bares Stück nicht nur ber Magenfrage, fonbern ber Er-
haltung ber Volksgesunbheit und -Kraft, daß man in
kurzer Frist nur den einen Millionenruf hören wird:
Wtr wollen billiges Brot und einen
billigen unb gesunken Mittagstisch. Wern
es mit ker Sozialpolitik ernst ist, ker wird anerkennen
müssen, kaß keine Forderung berechtigter ist und mehr
auf Erfüllung Anspruch hat als diese. Und selbst wer
von Sozialpolitik nichts wiffen will, wird anerkennen
müssen, daß die Erfüllung dieser Forderung eine Sache
der Gerechtigkeit ist."

Am Dienstag sprach v o n E l m in einer Volks-
versammlung bei bet Wwe. Wessel in Lokstedt.
Gegner meldeten sich nicht zum Wort. Genosse
I a c o b f e n forderte zum Schluß auf, am 16. Juni
einmütig den sozialdemokratischen Kandidaten von Elm

Schiffs-Nachrichten.
In Tuxhaven ein- und ausgehende Schiss«.

(leutfdjer 9l«ld)eteketaeh >
(Nachdruck «ertöten.)

rätfjerifdjen „Freisinnig« " '
einstimmig für den Kandidaten eintreten, welcher ein
wahrer und ehrlicher Volksvertteter ist, nämlich für

AuS dem Hannoverschen.

16.ReichStagSwal>lkreiS (Lüneburg-Winsen-
Soltau). Was sich die Kreisblattpresse ziisaimnenlügt,

dafür liefert daS Bleckeder Kreisblatt iteuerbingS wieder
den Beweis. Es schreibt über die jüngst dort abgehaltene
Welfenversammlnng it. A.: „Eine gewisse pikante Würze
erhielt die Versammlung aber noch durch das Stuftreten
deS sozialdemokratischen Kandidaten für unseren Wahl-
kreis, Redaktör Fischer aus Hanibura. Von dem Vor-
sitzenden waren ihm zwar nur 10 Minuten für seine
Ausführungen gewährt, aber bei dem Mundwerk, über
das ber Herr verfügt, genügten diese unb noch zwei Mal
gewährte Zuschiißminuten auch vollständig, um bic Engel-
reinheit seiner Partei barzulegen unb unsern bestehenden
Staat moralisch todtzuschlagen. Interessant wird cS für
unsere Leser sein, baß bas Zusammentteffen der beiden
Kandidaten nicht etwa ein zufälliges ober nur seitens
der Sozialdemokraten herbei'geftihries war, sondern auf
vorherige Verabredung mit den Welfen er»
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■ Verabredung mit den Welfen er«
Da eS Herrn Fischer schwer wird Lokale

r 'iat er, wie

mindert, die Raffe begenerirt, an ber Fütterung wird
gespart, und bie natürliche Folge ist das Sinken deS
Nahrwerthes des Fleisches. Wenn die Einfuhr von

Briefkasten.

R. Ehlert, Groß-Flottbek. Durch Nie Freund,
lichkeit mehrerer Leser, denen wir htenint misemt Dan!
anssprecheii find wir in Nen Stand gesetzt, Ihre ,tragt
8U beanhotrfen. Welmbüttel, Post Tellingstedt, gehört
zum ItsudrathSamt Heide.

das Abkommen getroffen, daß er auf den welflschen Ver-
sammlungen erscheint unN dort zum Worte zugelassen
wird. Zum Dank dafür sagt er den Welsen bann sehr
viel Schönes und firbert zuletzt sogar zur Wahl deS
Herrn v. Wangeitheim auf (1) inbent er für sich be-
scheiden nur den West der Stimmen in Anspruch nimmt (I).
So hat sich bie Komöbie nicht nur hier unb in Dahlen-
burg, fonbern auch in ben Streifen Winsen unb Soltau
unter genauer Innehaltung ber Rollen abgespielt. Also
biesmal schon vor »er Hauptwahl Waffenbrüderschaft
zwischen Welsen und Sozialbemottaten, um bie seitens
bet Welsen sonst erst vor den Stichwahlen gebeten wurde.
Das ist ja erklärlich, da die Welfen wissen, daß sie aus
eigener Kraft ihren Kandidaten nie durchbringen können,
schön ist eS aber trotzdem nicht, und mmicheiii bisher
welfifch Stiiiimenden mag wohl der Gedanke kommen,
ob eine Sache wirklich so gut und edel fein kann, zu
deren Verfechtung es der Bunbesgenossenschaft ber So-
zialbeinokraten bedarf."

Was das Kreisblatt da von „vorheriger Verab-
redung mit den Welfen" fabelt, ist eine aus den Fingern
des Kreisblattsttibenten gesogene Unwahrheit, ebenso wie
bas damit zusaminenhängenbe übrige Gefasel. Die
Sozialdemokratie hat nicht die geringste Deraitlassung,
den Welfen „zum Tank viel Schönes zu sagen" und
„bic Wahl des Herrn von Wangenheim zu empfehlen".
Sie besitzt allerbtiias auch nicht baö taktische Ungeschick,
die 10 und 15 Minuten Redezeit mit ber Vernichtung
ber Welsen zu vergenben, sondern sie benutzt diese Zeit,
uw in knapper aber wirksamer Form ihre eigenen Gnmd-
*fc ben Wählern baun legen. Und das ist bisher
überall mit Erfolg geschehen. Gefällt baS den Sßelfcn
nicht, so grämen wir uns nicht weiter darum, aber wir
fühlen auch keinerlei DankeSverpflichtung den Welfen
gegenüber, wenn sie dulden, was sie in ihrem eigenen
Interesse glauben dulden zu müssen.

feien hier durchaus auf der Hut fein, um durch die
Heranziehung aller ihrer Hülfskräfte den Kreis vor einer
Ucberrumbelintg am 16. Juni zu bewahren. Dadurch,
daß Herr Pfeiffer von ber Kandidatur zurückgettetm ist,
sind u. E. die Aussichten für die bürgerlichen Parteien
nichts besser geworden: wir befürchten, daß jetzt ein
großer Theil der ftcisinuigeu Wähler sich überhaupt ber
Wahl enthalten unb dadurch ben Sozialdemokraten zum
Siege verhilft."

Sim 7. Juni sand eine von konservativer Seite ein»
berufene Wählerversammlung in Lauenburg statt,
welche annähernd von 400 Arbeitern (Sozialdemokraten)
besucht war. (Es können wohl 70—80 Anhänger des
Herrn Grafen Bernstorf anwesend gewesen sein). Es
wurde dieselbe Taktik befolgt, wie in Mölln:
16 Minuten Redezeit. Genosse Buck stellte bie Frage
an ben Vorsitzenden ber Versammlung, ob man gewillt
sei, dem Kandidaten ber Gegenpartei, Genosse Lesche
unbeschränkte Rebezeit zu gewähren. Es würbe vom
Vorsitzenben mit Nein geantwortet. Daraus stellte ber
Genosse ben GeschäftSordniingsantrag, bem Genossen

Lesche unbeschränkte Rebezeit zu gewähren unb barüber
abstimmen zu lassen. Letzteres würbe nicht gethan.
Darauf verließen 350—400 Personen mit dem Gesang
der Arbeitermarseilleise den Saal. — Am 8. Juni sand
eine gut besuchte Wählerversammlung, welche von unserer
Seite einberufen war, im Elmenhorst statt. Genosse
Lesche, Kandidat des Wahltteises, fungirte als Referent.
Das Lokal, welches aus Gaststube, Wohnstube und Küche
bestand, war überfüllt und mußten die Fenster aus-
gehängt werden, damit die Außenstehenden ben Worten
bes Referenten lauschen konnten. Die Stimmung war
eine gute.

lieber die dänische Viehsperre und die Laud-
wirthschastSkammer wird ber „Voss. Ztg." von hier
geschrieben: „Mit Staunen werden Alle, welche bic Zu-
sammensetzung unserer Landwirth schastska mm er
kennen, gelegen haben, daß auf der Hamburger
Versammlung vom 2. d. M. das Verhalten des
Oekonomieraths Petersen auf eine Sinnesänderung
der Kammer bezüglich der V i e h s p e r r e n habe schließen
lassen. Herr Petersen erläßt jetzt in der „Kieler Ztg."
eine Erklärung, worin er versichert, daß eS sich in seinen
Verhandlungen mit ben Hamburger Schlachterinnungen
nur um borbereitenbe unb unverbindliche Vorbesprechungen
gehandelt habe. Er habe keine binbenbe Meinungsäuße-
rung abgegeben unb nicht gesagt, daß bie Landwirth-
schaftskammer hinsichtlich ber Vieheinfuhr keineswegs
mehr auf beut bedingungslos ablehnenden Standpunkt
stehe, den der Vorsitzende, Gras Rantzau, noch ftirzlich
den Schlachterinnungen gegenüber eingenommen hatte.
Wenn Herr Petersen das auch gesagt hätte, so
wäre doch wohl kein Hamburger Schlachter so naiv
gewesen, bicS zu glauben, benn was Herr Petersen
von ben Hamburger Schlachtern wollte, ist so sonnen-
klar, baß bie schönsten Worte von Jntercsscngenieinschast
u. s. w. ben Sachverhalt nicht verdunkeln können. Kaum
ist zum unberechenbaren Schaden der Konsumenten, ins-
besondere der arheitenden Klaffen, bic Grenze für lebendes
Vieh geschloffen, so erregt die Einfuhr geschlachteten
Viehes auf’8 Neue bie Begehrlichkeit unserer Agrarier,
deren Jntereffen und Sbünsche von der Landwirthschafts-
kammer vertteten werden. Herr Petersen als Beauf-

tragter versuchte die Hamburger Schlachterinnungen für
eineErklärnng znGunsten einerErschwe-

g derFleischeinfuhr zu gewinnen. Man kann
iß annchmen,daß bic Landwirthschaftskammer von einer

solchen Erklärung den (rüstigsten Gebrauch gemacht hätte,
aber eö gehört mehr als einGlaube dazu, der Berge versetzen
kann, daß dieseKamuier,bie in ihrer überwiegenden Mehrheit
auf büiidlerischem Standpunkt steht, jemals auch nur einen
Finger rühren sollte, um die Wiederzulassung ausländischen
Viehes zu bewirken. Dänemark brachte in den letzten
Jahren alljährlich 100 000 Stück Rinder auf den Ham-
burger Markt, Schleswig-Holstein 35- bis 36 000 Stück.
Seitdem die Einfuhr dänischer Schweine ganz verboten ist,
lieferte Schleswig-Holstein über 200 000 Stück Schweine
auf den Hamburger Markt. Aus der Provinz wird das
Vieh auf die großen Märkte außerhalb der Provinz
gebracht, und hier nehmen bic Fleischpreisc eine exorbi-
tante Höhe ein. Bei ber Massenproduktion von Schweinen

trag gipfelte in der Aufforderung, daß die Frauen alleiit-
balben, wo es angebracht ist, mitein treten sollten im
Kampfe für die Wiederwahl unseres Genossen Legien
als klaffenbewußte Vertreterinnen des um seine Rechte
kämpfenden internationalen Proletariats.

8. Reichstagswahlkreis (Altona-Ttormarn).
Einestarkbesnchie polnische Wähler-Versamm-
lung fand Vlontag, 6. d. M., bei Vocke in Schifsbek
statt, in welcher Genosse Br ze s kw i n iew icz aus
Berlin über die Reichstagswahl sprach. Redner kritt-
firte in einem ausführlichen und populär gehaltenen
Vorttage die einseitigen Jnleressenbesttebungen der geg-
nerischen Parteien im letzten Reichstage. Trefflich die
Gefahren der Reaktion vor Augen führend, trat ber
Reimer energisch für ben sozialdemokratischen Kandidaten
Genossen Karl Frohme ein. Wir fanden auch
Gegner unserer Bestrebungen in der Person bes Ar-
beiters StaracrpnLki, welcher bieSozialbemokratie
bekämpfte, weil sie unsere Ausbeuter, die Jub en, nicht nur
nicht bekämpfe, fonbern entgegengesetzt, gegen die Anti-
semiten, gleich ben anberen Parteien in's Feld ziehe. Er
wünschte, die Versammlung möchte für einen Antisemiten
stimmen unb nicht für einen Sozialdemokraten, da diese
mit ben Jubcn zusammenhielten. Als Beweis ftihrte
der Redner bie unwahre Behauptung an, ber Genosse
Iglinski hätte in der „Gazeta robottiieza" vom 20. v. Vt.
Gelder von einem polnischen Juden quinirt. Tie Genossen
Gilski, Ziolkiewicz unb Iglinski wider-
legten bem Herrn Antisemiten grünblich seine salschen
Angaben und Behaupttmgm und ermahnten, energisch
dafür einzutreten, baß unser Saubibat, Genosse Karl
Frohme, mit einer großen Majorität aus ber Wahl-
urne als Slbgeorbncter hervorgeht. Stürmischer, anhal-
tender Beifall war die Slnttoort der Versammlung. Mit
einem Hoch auf den Sieg unb bie internationale Sozial-
demokratie schloß die sehr interessante Versanimlnng

10. ReichstagöwahlkreiS (Laiicubnrg). Am
Sonntag, 5. d. M. fand im Dorfe Sinder auf ber
Scheunendiele des Viertelhufners Lemke eine Wähler-
Versaiumlung statt, in welcher Genosse Stürmer»
Hamburg über bie bevorstehenden Reichstagswahlen
referirte. Die Versammlung war Hauptsächtlich von
Kanalarbeitern ber Baustrecke Mölln-Berkenthiu besucht
unb nahm einen vorzüglichen Verlauf. Gegner meldejen
sich nicht zum Wort, obgleich volle unb"unbeschränkte
Rebefreiheit zugesichert war, im Gegensatz zu der von
konservativer resp, bündlerischer Seite einbernfenen

Wähler-Versammlung, bie am Montag, 6. b M. in
Mölln int „Colosseum" stattfand. — Zum Sonntag
Nachmittag ist von unserer Seite im Torfe Gudow
eine Wähler-Versammlung einberufen, in welcher Genosse
<S t e i u f a 11 = Hamburg sprechen wird; am Montag
Abend 8| Uhr spricht Genosse Lesche in Mölln im
Lokale des Gastwirths Bruns auf dem Markt. Welche
qualvolle Kopfschmerzen bie Sozialbemokratie den
bürgerlichen Parteien zu machen scheint, erhellt
ganz unzlveibeutig aus einem Artikel der
„Möllner Zeitttng". Dieselbe jammert wie folgt:
„Dieser Umftanb (baß bie freisinnige Partei im Kreise
selbst keinen Kanbidaten zu falben vermochte), wird die
Stellung des Freisinns im Kreise etwas schwächen. Die
Gefahr liegt indessen wesentlich auf anderer Seite — in
dem zweifellos eingetretenen erheblichen Anwachsen ber

sozialdemokratischen Bewegung. Die in Angriff ge-
nommenen Beinarbeiten des Elbe-Trovckanale baden t”«

Arbeiterbevölkerung int Kreise erheblich vermehrt unb
hier wird bie Sozialdemokratie ihre Reihen zu verstärken
gewußt haben. Es muffen deshalb bie bürgerlichen Par-

zu wählen.
7. Rcichstagswahlkreiö (Kiel - Ncumünstcr-

Rendsburg). Vor gut 200 Personen referirte am
Sonntag, 5. Juni, im Lokale des Henn Qnäschning in
Preetz Genossin Frau Ihrer- Berlin über bie
Interessen ber Frauen unb bie bevorstehenden Wahlen.
An ber Hand reichlichen Zahlen- und Beweismaterials
verstand es Rednerin, den Frauen hauptsächlich, welche
diesmal erftenlicherweise sehr zahlreich erschienen waren,
klar zu machen, daß grabe sie es sind, welche bas meiste
Interesse an bem Ausfall der Wahlen haben. Der Vor-

Vicitefte Nachrichten.

Vertin, 9. Juni. (R. T.) Gegenüber der in einem
Theil ber Presse ausgestellten Vermuthung, Staatssekretär
Graf Posadowskh befinde sich hinsichtlich seiner Stellung-
nahme zu ben Wahlen nicht im Einklänge mit dem
Reichskanzler, konstatirt bic „91. A. Ztg." ausdrücklich,
daß Graf Posadowskh seinen sog. Wahlbries selbstver-
ständlich nicht verfaßte, ohne sich versichert zu haben, daß
die darin ausgesprochenen Grundsätze vom Reichskanzler
gebilligt würben.

Stiie der „Reichsanzeiger" meldet, sind von den
Reichsbeliörden geeignete Anordnungen getroffen, damit
kein Reichsbeamter durch dienstliche Obliegenheiten gehin-
dert werde, bei den bevorstehenden Reichstagswahlen von
dem Wahlrecht Gebrauch zu machen.

Die „Rordd. Allgem. Ztg." schreibt: Der an dem
Bankier Häßner in Marokko am 16. Dezember 1896
verübte Mord ist nunmehr vollständig gesühnt. Nach
der Hinrichtung des marokkanischen Mörders Wafaiti
stand noch die Vollstreckung deS von dem Schwurgerichte
in Cadiz über den Mörder spanischer Abkunft Francisco
Perez Gallego gefällten Todesurtheils ans. Nachdem
der oberste Gerichtshof in Madrid das Urtheil bestätigt,
wurde es am 1. b. M. in Cadiz vollstreckt. Die noch in
letzter Stunde von verschiedenen Seiten gemachten Ver-
suche, bic Begnabiguug des Mörders zu erwirken, blieben
erfolglos. Die beiden der Mitthäterschaft an dem Morde
Überfahrten Marokkaner Jetali und Hassan Errifi ver-
büßen derzeit die durch das Urtheil des Kadis in Tanger
gegen sie erkannten längeren Gesäuguißstraseu.

Berlin, 9. Juni. iR. T.) Tas Amtsblatt des
Reichspostamtes veröffentlicht die Verfügung des Staats-
sekretärs des Reichspostamtes, betteffend die Telegramm-
übermittlung durch den Fernsprecher, die vom 1. Juli ab
zuerst versuchsweise erfolgen soll. Die Gebühr für das
Ziisprecheu eines Telegraiimies betiägt ohne Rücksicht auf
bic Wortzahl 10 -H. Bei Aufnahme abgcsienbcr Tele-
gramme beträgt bie Gebühr 1 4 für das Wort, minde-
stens 20 4.

Berlin, 9. Juni. (R. T) Kreuzer „Schwalbe",
Kommandant Korvettenkapitän Höpner, ist am 7. Juni
in Zanzibar angenommen. — Ter feit Monaten int Aus-
lande ftationirtc Panzer „Oldenburg" ist jetzt zurück-
beordert unb hat bie Heimreise von bet Küste Marokkos
angetreten.

London, 9. Juni. (R. T.) Meldung deS
- Niutt?i '>qil>ii Biuccoms. Morley hielt eine Rede in Leeds

unb führte aus, -i.-^u.-uuitcn,
daß bie Baude ber Freundschaft zwischen ben Vcremigww
Staaten unk Gioßbrftannieit befestigt werden, aber et
frage, ob bie Allianz den Interessen des Friedens dienen
solle oder Kricasdrohiingen in sich schließe. In Bezug
auf die Vorschläge, betreffend ein Büitbniß mit Deutsch-
land, erinnerte Morley feine Zuhörer daran, die Politik
Deutschlands fei eine do ut des Politik, und fragt, was
Großbritannien zu bieten habe, Deutschland zu ver-
anlassen, sich für den englischen Handel in Gefahr zu
begeben, da im Singe behalten werben müsse, daß
Deutschland Englands Handelsrivale sei, und daß
Deutschland es gewesen, das den Brand in China ent-
zündet habe.

London, 9. Juni. (31. T.) Das Reuter'schc Büreau
erfährt: Obwohl die Verhandlungen zwischen Frankreich
und England, betr. Westafrika, noch nicht zürn definitiven
Abschluß gekommen sind, so sind doch alle Fragen über
das strittige Gebiet in ber Rcgulirung begriffen. Nichts
steht einer bcfricbigeiibcn Beilegung der Angelegenheit
im Siege. Es bleiben nur noch Dinge nebensächlicher
Statur zur Rcgulirung übrig.

Paris, 9. Juni. (R. T.) Depiitir ten-
(amuier. Bei ber endgültigen Wahl eines Präsidenten
wurde Deschanel mit 287 Stimmen gewählt, Brisson er-
hielt 277 Stimmen. Zum ersten Vizepräsidenten wurde
Georges Leygnes mit 316, zum zweiten Sarricu mit 298,
zum dritten Krautz mit 272 Stimmen gewählt. Für den
Posten des vierten Vizepräsidenten ist Stichwahl er-
forderlich.

Madrid, 9. Juni. (R. T.) Die Blätter veröffent-
lichten heftige Artikel, in denen gefordert wird, daß Tie-
ictiigcn, bie bie gegenwärtige Lage verschuldeten, dafür
zur Vcrantwortiutg gezogen werden sollen. Zn politi-
schen .streifen glaubt man nicht, daß die Mächte den
Amerikanern gestalten werden, sich der Philippinen zu
bemächtigen. — Der Niinistcrrath beschäftigte sich mit den
Mitteln und den Plänen für ben Seekrieg. Der Marine-
minister reift heute Slbenb nach Cadiz ab.

Washington, 9. Juni. (R. T.) In einer heute
abgehaltenen Besprechung von Verttctern des Rcprä-
seuiautcuhaufeS unb des Senats würde eine Verständi-
gung über bie Kriegslast enbiü erzielt. Dabei wurde
die vom Senat eingefagte Bestimmung, bett, ben Prägnngs«
gewinn von ber Silberprägung in rnodifizirter Form bei-
behalten.

Philadelphia, 9. Juni. (R. T.) Der Kapitän
bes dcMfchen Dampfers „Schleswig" weigerte sich,
5000 Dollars zu zahlen, bie von ihm wegen eines
gegen ihn schwebenden Verfahrens gefordert luaren, da
er in den Hafen von Philadcphia emlief, ohne beim
Verlassen von Kingston die nothwendigen Ausweise er-
halten zu haben. Der Fall wurde nach Washiugwii be-
richtet und dic „Schleswig" einstweilen bewacht. Das «chatz-
amt von Washington hat nunmehr die Hafenbehörden
von Philadelphia angewiesen , auf bie Erfüllung der
Santtäisbedingungen durch die „Schleswig" zu verachten
unb ihr bie Einfahrt zu gestatten. Tic Frage einer
etwaigen Gelbstrafe wird heute noch entschieden werden.

Shanghai, 9. Juni. (R. T.) Sßic das „Echo de
Chine" berichtet, wurden gestern die Thore ber Stadt
Ningpo (Provinz Tschcknig) geschloffen. Es herrsche Nort
ein Aufruhr, der anläßlich einer neuen Abgabe von
Spezereien zum Ausbruch gekommen sei, fein Ursprung
indessen in der Reisthenrnng und den geringen Bor-
räthen an Reis habe.

Hongkong, 9. Juni. (R T.) In Tschantschau
(Provinz Kwangtong) ist ein Ausstand ausgebrochen.
Die Ausrührer haben sich der Stadl bcmädjngt, oen ober-
sten Beamten und seine Frau gelobtet unb »as Anils»
gebänbe niedergebrannt. Der Vizekönig von Kwongteng
hat 1000 Manu Truppen nach Tschaufchau eittsimdt.

Aus Mcklcnburg.

Bon der Rcichstagswahlagitation. Der
Mangel an öffentlichem politischen Leben in normalen
Zeiten bringt es mit sich, daß sich jetzt in bet Wahl-
zeit ein um so regeres Interesse am politischen Leben in
ber Mecklenburger Bevölkerung fanbgiebt. Dafür legen
die gutbesuchteii und sehr anregenden Wählerverfamm-
lunaen ein vollgültiges Zeugniß ab. Ueber die erfolg-
reichen Versammlungen unserer Partei im 1. Wahl-
kreise (Güstrow) haben wir bereits berichtet, doch sind
noch einige nachzutragen. Am letzten Mittwoch sprach
Genosse S e ß in B o i z e n b u r g, am Donnerstag in
Besitz, die Versammlung zum Sonntag in Vellahn
mußte ausfallen, weil UNS das Lokal abgetrieben war.
Montag, ben 6. b., sprach Genosse Schwartz-Lübek in
Hagenow, Seß in Hoort, am Dienstag in
Helm, Mittwoch in Galkin unb Donnerstag in
Uelitz. Nur in Grevesmühlen unb ' Um»
gegenb falb nicht genügend Lokale zu haben. Die
Stimmung ist überall eine gute. — Im 2. Wahl-
kreis (Schwerin-LÜismar) sanden Versanunlungen in
H u n d o r s und Rote Flöte statt, in denen Genosse
Groth- Rostock sprach. Gegnerische Versammlungen,
in denen unsere Genossen zum Wort kamen, wurden in
Gagzow und Crivitz abgehalten. — Der 3. Wah l-
krcis (Parchim-Ludwigslust) hatte Versammlungen in
Blievenstorf, Groß - Leesch, Parchim,
Grabow, Eldena, Spornitz, Malk und
Gorlosen, in denen Genosse Grosse-Hamburg,
unser Kandidat, und Genosse Kimmel-Hamburg
fDrachen. — In einer Wählerversammlung in ©faßen»
h a g e n im 4. Wahlkreis iMalchin-Waren) sprach
der Kandidat dieses Kreises, Genosse Lorenz-Ham-
burg. — Außerordentlich lebhaft geht es im 5. W a h l-
kreise (Rostock-Doberan) zu. Tr. Herzfeld sprach
in einer großen Versammlung in Rostock, ihm folgte
am Mittwoch Paul Singer in der „Marmorhalle",
ber heute, Donnerstag, in einer Versammlung in
Schwerin (2. Wahlkreis) sprechen wird. Fenier
sanden Versammlungen statt in Doberan, Schwaan,
Bernitt unb Letschow, in benen <S i 11 c it f e I b
unb Kanbt ben Sianbpunkt ber Sozialdemokratie ver-
traten. In Zern in unb Mönchhagen referirte
Dr. Herzfeld, in Hoh en-Spreng Genosse
M e y er-Hamburg. — In M eklen b ur g -S t r e l i tz
stellte sich Genosse Baker in einer Versammlung in
Stargard den Wählern vor.

Wahlagitation in Meklcnburg-Strclitz. Eine
mühevolle Agitationswoche hat unser Genosse A. Baker
hinter sich. Er war am ersten Pfingstfeiertag in Mirow,
am zweiten in Kakcldütt-Blankensörde, wo
wir von unserer Seite Versammlungen einhemsen hatten,
die sehr gut besucht waren unb wo wir begeistert auf»
genommen wurden. Tann nahm Genosse Baker Ge-
legenheit, im Fürstenthum Ratzeburg in Schlagsdorf
unb Karlow dem freisinnigen Professor Stengel
entgegenjutieten. Diese Versammlungen verliefen alle
beide zu unseren Gunsten und konnte der Professor bie
Wahrnehmung machen, wie sehr selbst hier auf bem
platten Lande die Sozialdemokratie Boden gewonnen hat.
Ferner sanden Parteiversammlungm in Herrenburg und
Selmsdorf statt, welche überaus zahlreich besucht waren.
Hier hatten die Wähler die Gelegenheit noch nicht,
unseren Kandidaten kennen zu lernen, unb würbe derselbe
bei seinem Äufneten mit brausenden Hochs empfangen.
Situ Sonntag fand bann in Stargard in Meklen-,
bttrg-Gircltfc otno Wmtimmhirm hnv unfextx ”ocitc cuv-
berufen, statt, in welcher bei Bürgermeister Zauber eine
Interpellation zugesagt hatte, jedoch mit Abwesenheit
glänzte, ein Beweis, mit welchem Muthe unsere Stützen
ber Gesellschaft ihre Agitation betreiben. Es waren
bann noch bie Genossen T h. M eher, Lüth unb
Rathmann aut Sonntag zur Agitation hier an-
wesend und sprach Genosse Meyer atu Sonntag in ben
Dörfern Fürsten fee, Herzwolbe und Karpin,
am Montag in Strelitz in einer gut besuchten Ver-
sammlung, während bic Genoffen Lüth unb Rath -
mann bem freisinnigen Professor Stengel in Wesen-
berg entgegen traten.

König Stumm in Mcklcnburg. Der Herrscher
von Saarabieu hat in Mcklcnburg einen würdigen Ge-
noffeu in ber Person beS „Repräsentanten" ber Bergbau-
gesellschaft „GewerkschaftFricbrich Franz zu Lübtheen",
des Grasen Sholto Douglas. Ein uns dieser
Tage in bic Hänbc gekommenes Buch enthält zunächst
den Arbeitsvertrag, welchen bic Arbeiter der Grube
unterzeichnen müssen. Außer anberen Schönheiten weist
er folgenden § 4 auf: „Durch die in beut Exemplar ber
Arbeitsorbnung, welche auf bem Bureau ausgelegt ist,
geleistete Unterschrift erklärt ber Arbeitnehmer, sich
von s o l ch e u B e st r e b u n g e n f e r n z u h a l t e n,
welche ben Zweck verfolgen, bic bestehen-
den staatlichen unb gesellschaftlichen
Dehnungen zu untergraben." Dann konstatirt
ber § 16 noch extra das Recht zur sofortigen Eutlaffung
der Arbeiter, „wenn sie an solchen Versamm-
lungen und Vereinen theilnehmen, welche
ben Umsturz ber staatlichen unb gesell-
schaftlichen Ordnung bezwecken". Und weil

das noch nicht genügt, so ist in den Strafbestimmungen
noch folgende Definition des Begriffs „grobe Pflicht-
verletzung" (welche mit Geldbuße bis zum Betrage
eines vollen Tagelohns bestraft wird) gegeben: „Als
grobe Pflichtverletzung wird insbesondere auch die Be-
theiligung an solchen Vereinen vorgesehen, welche den
U m st urz ber brstehenben Staats-, R echts- unb Gesell-
schaftsordnung zum Ziele haben; desgleichen jede Unter-
stützung derartiger Bestrebungen und
Agitationen durch Geldbeiträge, Halten
von aufrührerischen Zeitschriften,Zeitnn gen und
©chri ft stücken, sowie durch Theilnahme
an derartigen V e r s a tu nt l u n g e n." Diese
prächtigen Bestimmnngen haben die amtliche Genehmigung
deS großhcrzogl Amtes in Hagen gefunden.^ Wir müssen
gestehen, Gras Sholto Douglas, obwohl nur
„Repräsentant", verdient, vom Selbstherrscher an der
Saar als Seinesgleichen betrachtet zu werden. Es fehlt
nur noch das HciralhSvcrbot ä la Stumm, und die
Meklenburgei" Bergleute find ebenso gut regiert, wie bie
Saarabiet.' Aber etwas außergewöhnlich erscheint uns
bie Bestimmung, welche die gegenwärtige Rechts-
ordnung vor Umsturz durch bic Bergleute von
Lübtheen sichern soll. SLcnu sich da z. B. einer für bic
Bestrafung des Duells als Mord ober für bie Auf-
hebung des Majestätsbeleidigungsparagraphen oder für
bie Beseitigung ber Dienstbotenorbnung intcrcffirt —
wird das auch als versuchter Umsturz der Rechts-
ordnung aufgesaßttz Graf Sholto Douglas hätte
wirklich doch deutlicher sein können. Nun, voraus-
sichtlich wird ant 16. Juni ber Herr Gras bie
unangenehme Entdeckung machen müssen, daß der
Umsturz ttotz alledem auch in feinem Herrschaftsgebiet
sich cingeniftct hat. Verschiedene Arbeiter und Hand-
werker haben schon versichert: „Wi wählt den Schauster
ut Güstrow I"

heraus, daß der Manu sehr reich ist und sich auf einer
Vergnügungsreise befindet. Er hat seinen Wohnsitz in
Oslerniendorf in der 'JiiUjc non Köthen und lebt dort als
Rentier. In feinem Besitze fand mein angeblich K18000
in Baar und anßerdem Werthpapiere und Baukbücher
über erhebliche Summen. Nus seiner „Vergnügungsreise"
hat er hauptsächlich in Pennen verkehrt, und hier hatte
er in dein Chausseegraben sein Nachtguarticr aufgeschlagcn,
um das Schlasgeld zu sparen. Ten Vortheil hat der
49 Jahre alte Mann durch seine Verhaftung hier gehabt,
dasi er 'mal gründlich gereinigt worden ist und erleichtert
seine Weiterreise antreten konnte.

Der Ilnterschlagung von Geldern, die er für
seinen Prinzipal vereinnahmt hat, wird ein Kutscher be-
schuldigt. Er ist flüchtig gciuorbcn und wird jetzt von
der Staatsanwaltschafl steikbrieslich verfolgt.

Erfolgreiche Revision. Die Firma Wasmuth
u. Ko. und andere Firmen, welche das Fleckwasser
„Opal" anpreisen, waren vom hiesigen Schöffengericht
und in der Berufungsinstanz vom Landgericht wegen
unlauteren Wettbelverbes zu Strafe vcrurtheilt worden.
Die Angeklagten haben Revision eingelegt, welche auch
vom Oberlandesgericht in Kiel anerkannt worden ist.
Daffclbe hat die Sache an das hiesige Landgericht zurück-
bertviesen.

Diebstähle. Laut Anzeige bei der Polizei sind
einem Maler in der HauiLurgerstraste aus seiner mittels
Nachschlüssels geöffneten Wohnung ein Zacket im Werthe
von JL 15 und einem Kaufmann in bet Kleinen Gärtner-
straße aus seiner Schlafstube ebenfafls ein Zacket mib
X 40, sowie verschiedene Geschäftspapicre gestvhlm
worden.

Ein Braudnitglück trug sieh gestern Abend in
einer Bäckerei in der Parallclstraße zu. Ein Geselle
hatte, um das Feuer im Backofen anzusachen, Pctrolcuni
auf die Feuerung gegossen, ohne zu beachten, daß unter
derselben noch Gluth vorhanden war. Mit einem Male
gab es einen großen Krach, da» Petroleum entzündete
sich und die ans dem Ofen hervorbrechende Fenergarbe
verbrannte dein Gesellen Gesicht und Hände. Tie Feuer-
wehr wurde herbeigerufen, doch gab es für sie weiter
nichts zu thnn, als den schwerverletzten Gesellen nach
dem städtischen Krankenhause zu bringen.

Aus dcm Tchlvurgcricht. Die heutige Verhand-
lung war gegen den 38 Znhre allen Schuhmacher Heinrich
Krause aus Sande, der des wissentlichen Falscheides an-
geklagt war, gerichtet. Der Angeklagte lebte mit zwei
Arbeitern in Unfrieden und brachte im November v. I.
zur Anzeige, daß er von denselben in schwerer Weise
mißhandelt worden sei. Tie beiden Denunzirten wurden
vor dem Schöffengericht in Reinbek angeklagt und Krause
wurde als Zeuge vernommen. Er sagte aus, daß ihn
die Angeklagten in einen Salon gelockt itnb burch Schläge
schwer mißhanbelt hätten. Ticse Aussage soll er wissent-
lich falsch gemacht haben. Der Angeklagte bestreitet das.
Ein großer Zeugenapparal ist in Bewegung gesetzt worden,
um durch denselben die Schuld des Angeklagten zu er-
weisen. Es handelte sich bei Vernehmung der Zeugen
aber weniger darum, ob der Angeklagte etwas
Falsches beschworen hat, sondern hauptsächlich darum, ob
er geistig intakt ist. In letzterer Beziehung sind die
meisten Zeugen der Ansicht, daß der Angeklagte geistig
nicht normal ist und geben zum Theil durch Erzählung
von Vorgängen, die den Angeklagten betreffen und
Heiterkeit Hervorrufen, ihrer Meinung Beweiskraft. Auch
die Sachverständigen erklärten den Angeklagten für
geistig anormal. Daraufhin beantragte der Staats-
anwalt selbst die Freisprechung des Angeklagten. Die-
selbe ist auch erfolgt, nachdem die Geschworenen ihren
Wahrspruch auf „Nichtschuldig" abgegeben hatten.

Aus Wandsbek.
X Von der Wahlagitation. Am nächsten

Sonntag finden in Bargteheide und in Totendorf Ver-
sammlungen statt. Genosse F r o h m e wird in der
ersteren Versammlung sprechen. Die letzten Wähler-
versammlungen im 8. Wahlkreise finden am Montag
(Bobergs und Mittwoch (Hinschenselde) statt. In beiden
Versammlungen wird Frohme sprechen. Am nächsten
Sonntag gelangt im ganzen Kreise das dritte und letzte
Wahlflugblatt zur Verbreitung.

X Der Spar- und Bauverein von Wandöbck
hat das erste Haus an den Bauunternehmer Harders
zum Preise von X 20 812 vergeben. DaS Haus, das
sechs Wohnungen erhält, wird in der Heinrichstraße er-
richtet. Die Arbeiten haben bereits begonnen. Laut
Kontrakt erhalten die Vtaurerarbeitsleute beim Tragen
denselben Stundenlohn — 60 — wie die Maurer.
Zn den Wohnungen, die zuni Herbst bezogen werden,
haben sich bereits viele Reflektanten gemeldet.

X Jugendliche Brandstifter. Vier Schnlknaben
zündeten gestern Nachmittag einen auf dem Nenmarkt
stehenden mit Stroh beladenen Wagen an. Das Feuer
konnte zwar gelöscht werden, doch ist der Wagen erheb-
lich beschädigt worden. Gegen die kleinen Uebelthäter
ist eine Untersuchung eiugeleitet worden.

X Diebstahl. Dem Ecke Lüdeker- und König-
straße wohnenden Gastwirth M. wurde am Mittwoch
Abend ein Beutel mit M. 62 gestohlen. Wegen Verdachts
des Diebstahls geriethen zwei Personen in Haft.

X Aus dem Schöffengericht. Unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit wird gegen den Arbeiter Sp. ver-
handelt, der vor einigen Wochen in einer hiesigen Wirth-
schaft ein ärgernißerregendes Gebahren znr Schau trug.
Das Gericht verurtheilt den Angeklagten zn 3 Monaten
Gefängniß. — Ter wegen Unterschlagung vorbestrafte
Knecht Sch. verkaufte vor einiger Zeit für seinen in
Stemwarde wohnenden Dienstherrn eine größere Quan-
tität Kartoffeln. Für den X. 26 betragenden Erlös
machte er sich in Hamburg einige vergnügte Stunden.
Sp. kehrte hierauf in etwas katzenjämmerlicher Stimmung
zu feinem Herrn zurück und arbeitete das unterschlagene
Geld ab. Trotzdem erkennt das Gericht auf eine
Gefängnißstrafe von 6 Wochen. — Ueber eine etwas
lose Zunge scheint eine Frau K. zu verfügen, die in
Bezug auf eine andere Ehefrau einem Dritten gegenüber
behauptet hatte, die Frau unterhalte ein intimes Ver-
hältniß zu einem Beamten. Das Gericht verurtheilte in
Rücksicht auf die Schwere der Beleidigung die Angeklagte
zu einer Geldstrafe von X 60, an deren Stelle im
Unvermögensfalle eine lOtägige Gefängnißstrafe tritt.
Außerdem hat sie die nicht unerheblichen Gerichtskosten
zu zahlen, so daß ihr die „interessante" Klatscherei
ziemlich theuer zn stehen kommt.

Aus Harburg und Wilhelmsburg.
s. Eine Wählcrvcrsammluim, die von etwa

180 Personen besucht war, fand am Mittwoch Abend in
Eißendorf statt. Genosse Adler hatte das Referat
über die Bedeutung der bevorstehenden Reichstagswahl.
Seine Rede fand lebhaften Beifall.

s. In die Wählerlisten für den Stadtkreis
Harbnrg sind IO 107 Wähler eingetragen. Die Zahl
der Wähler aber würde mindestens 11000 betragen,
wenn nicht eilte große Anzahl Personen im letzten Jahre
Armenunterstützung bekommen hätte. Der Magistrat
scheint den Begriff Armenunterstützuug sehr weit auszu-
dchneu. Wenn die Familienntitglieder eines Arbeiters
im Krankenhause gelegen haben und die Unkosten noch
nicht bezahlt sind, so wird dies als Armenimterstützung
angesehen. Mehrere Arbeiter haben ihre Schuld bereits
bezahlt, worauf sie in die Wählerliste eingetragen wurden.
Die Zahl der Arbeiter, die Armenunterstütznitg bekommen
haben, beträgt zirka 700.

r. Der 16. Juni. Die Maurer und Zimmerer
von Wilhelmsburg haben in ihrer letzten' Mitglieder-
versantmlnng beschlossen, ant Tage der Reichstag-wahl
die Arbeit ruhen zu lassen. Wie man hört, wollen auf
einigen Werften von Neuhof die dort beschäftigten Werft-
arbeiter und Schiffszinunerer am 16. Juni d. I. die
Arbeit ruhen lassen.

r. Vo» der Märzfeier 189S. Wie schon be-
richtet, hatten die Genossen Bastian, Möller, Mühl und
Lorenz einen Strafbefehl von je X 15 wegen lieber»
tretung der §§ 10 und 41 des Paßgesetzes vorn 12. Mai
1851 erhalten. Hiergegen hatten die Genossen gericht-
liche Entscheidung beantragt. Gestern fand die Ver-
handlung vor dem Schöffengericht in Harburg statt.
Bastian wird beschuldigt, am 18. März d. I. zu
Wilhelmsburg au einem öffentlichen Orte, und zwar
gelegentlich der im Naßmann'schen Lokale abgehaltenen
Märzfeier die drei genannten Genossen dazu vorsätzlich
bestimmt zu haben, eine Druckschrift (Märzzeitung 1898)
zu verkaufen, ohne dazu die Erlaubniß der Ortspolizei-
behörde zu besitzen. Möller, Mühl und Lorenz werden
bezichtigt, die Märzzeitung verkauft zu haben. Die An-
geklagten bestritten entschieden, die Märzzeitung verkauft
zu haben, sie hätten nur von den Parteigenoffen das
Geld angenommen, was sie ihnen freiwillig gegeben
haben, und wer nichts bezahlt habe, hätte auch eine
Zeitung erhalten. Die Angeklagten wurden durch die
Zeugenausfagen bis ans den Angeklagten Bastian über-
füljrt. Der Amtsanwalt beantragte gegen Möller, Mühl
und Lorenz eine Geldstrafe von je X 15, gegen Bastian
Freisprechung Das Gericht verurtheilte die Ersteren zu
je X 9 Geldstrafe und die Kosten und sprach den
Letzteren kostenlos frei.

T. Nngliieksfall. Einem Hamburger Schlachter,
der mittels Jolle nach einem im Recherstieg liegenden
Dampfer Fleisch brachte, fiel, als er mit feinem Fahr-
zeug längs des Schiffes lag, vom Schiff ans ein Brett
auf den Kops, wodurch er schwere Verletzungen am
Kopse und eine Verstauchung des Rückgrats erlitt. Der
Verletzte wurde nach seiner Wohnung nach Hamburg
gebracht.

AuS Lübek.

Eine öffentliche Wählerversammlung fand am
Dienstag Abend im „Rothen Löwen" statt. Genosse
Th. Schwartz referirte über das Thema: „Die
Reichstagswahl und die Sozialdemokratie". Redner
wies unter lebhaftem Beifall der in stattlicher Zahl er-
schienenen Wähler die Angriffe und Verleumdungen der
Gegner zurück und führte die von der Sozialdemokratie
zu erstrebende» Ziele den Hörern vor. Am Freitag
findet eine große Wählerversammlung im Zirkus Reuter-
krug statt, in der Theodor Schwartz referiren wird,
der ant Mittwoch noch in der Hansahalle gesprochen hat.
Ferner finden in den nächsten Tagen Versammlungen
statt in Einsegcl, Moisling, Schlutup, Kücknütz, Trave-
münde, Russe, Groß-Schretstaken, Erummasse, Neu-Lauer-
hof und Niendorf. Hoffentlich erringen wir den Sieg
im ersten Wahlgange.

Aus Bremen.

Bremerhaven. In einer Volksversamm-
lung im Kolosseum sprach Genosse Kimmel - Hamburg
über „Der 16. Juni und die Arbeiter" unter lebhaftem
Beifall. Wir hoffen, unseren Kandidaten Schmalseldt
im ersten Wahlgang durchzubringen.

Aus Schleswig-Holstein.

Sande. Ein theil ttng der Wahlbezirke.
Für den aus der Große-, Wilhelm-, Kamp-, Heinrich-
straße, Krogmanns Privatweg, Grenzstraße ohne Nr. 2
und 4, Dlarktplatz, Billstraße, Beckerkamv, Schulstraße,
östliche Seite, Billwärderstraße einschließlich Heckkathen
und D. Behn, 1. Durchschnitt, 2. Durchschnitt, Wald-
straße, südliche Seite und Kurzestraße gebildeten 59. Wahl-
bezirk des 8. Schleswig-Holsteinischen Wahlkreises ist zu
der am 16. Juni d. I., von Vormiitags 10 Uhr bis
Nachmittags 6 Uhr stattfindenden Wahl eines Reichs-
tagsabgeordneten als Wahllokal die Gastwirthschast von
H. Peters, „Holsteinischer Hof" und als Wahlvorsteher
an Stelle des Fabrikbesitzers Wilhelm Bergner der stell-
vertretende Gemeiitdevorsteher Fritz Eggers, sowie als
Stellvertreter der Steuererheber Ernst Harders, und für
den aus der Hamburgerstrabe eiiischl. Heidkamp, Schulstraße,
westliche Seite einschl. Wohltorfs Kathe, Torfstraße ein-
schließlich Ziegeleien und Neinbekerweg, Ehristinen-, Loh-
drügger-, Hermann-, Karl-, Kretizstraße Nr. 2 und 4,
Waldstraße, nördliche Seite, Stein-, Schmiede-, Seiler-,
Winkel-, Feldstraße, An den Tannen und Ladenbek ge-
bildeten 60. Wahlbezirk als Wahllokal die Gastwirthschaft
von H. Pahlen und als Wahlvorsteher der Rentier
Ferdinand Delventhal, sowie als Stellvertreter der Ziegelei-
besitzer August Stock bestimmt worden.

t. Eine Versammlung der Gemeinde-
vertretung findet am Freitag, den 10. Juni, Abends
8 Uhr, im „Holsteinischen Hof" statt. Die Tagesordnung
lautet: 1) Verwaltung des Standesamtes. 2) Wasser-
abnahme in der Grenzstraße. 3) Errichtung einer Spar-
und Leihkasse. 4) Bahnban Sande-Horn.

1. Oldenburger Wahlkreis (Fiirstenthum
Lübek). Am 7. Juni fand in Mori die erste Wahl-
versammlung statt; Genosse Bartels-Lübek hatte das
Referat übernommen und geißelte mit scharfen Worten
die jämmerliche Haltung der Volksfeinde im verflossenen
Reichstag und tritifirte in sachlicher, ruhiger Weise die
Verhältttisse auf dem Lande. Mit der Aufforderung,
am 16. Juni nur für den Sozialdemokraten, Paul
Hug, zu stimmen, schloß Redner seine etwa einstündigen
Ausführungen, die von allseitigem Beifall belohnt wurden.

2. Reichötagswahlkrciü (Apeuradc - Flens-
burg). In einer tut „Holsteinischen Hause" abgehattenen
Volks- und Wählerversammlung referirte unser Genosse
F. Holzhäußer über die Reichstagswahlen. Redner
verstand es, durch seinen ztveistüudigen Vortrag die gut
besuchte Versammlung äußerst zu fesseln. Trotzdem einige
Gegner anwesend waren, meldete sich keiner zur Diskussion.

3. Reichstagswahlkreis (Schleswig Eckeru-
fördc). In Tolsrüh bei Lohse, einem der ent-
legensten Winkel unseres Wahlkreises, sank am Sonntag
im Hause des Kleinbauern Traulsen eine imposante Ver-
sammlung statt. Stundenweit kanten die Landarbeiter
und Kleiuhatidwerker her, so daß die bescheidenen Räume
das Publikum nicht zu fassen vermochten. Der zirka
zweieinhalbstündige Vortrag des sozialdemokratischen Kan-
didaten Hinsche wurde mit sichelndem Beifall entgegen»
genommen. Nachdem trotz Aufforderung sich keine Gegner
zum Wort gemeldet, stimmten nach einem kurzen Schluß-
wort des Referenten die Versammelten begeistert in das
vom Genossen Tödter ausgebrachte Hoch auf die völker-
befreiende Sozialdemokratie ein. Eine Frau gab dem
Referenten „für de schöne Red", wie sie sagte, 50 /£, die
dieser dem Verttauensmann überwies. Die nächste Ver-
sammlung in Tolsrüh findet am Sonntag, 12. Juni,
Nachmittags 4 Uhr, statt. Referent ist Gen. Klüß-Kiel.

5. Reichstagswahlkreis (Dithmarschen-Stein-
burg). In W i l ster sind im Lokale des Herrn Ahrens
eine Volksversammlung statt, welche von za. 300 Per-

onen besucht war. Als Referent war Reichstagsabge-
ordneter Legien erschienen, welcher in eindringlicher Rede
bett Versammelten die Bedeutung der kommenden Reichs-
tagsioahlen klarlegte und unter dem lebhaften Beifall der
Anwesenden zur Wahl sozialdemokratischer Volksvertteter
aufforderte. Hierauf machte Genosse R. Winter daraus
aufmerksam, daß am Sonntag wieder eine Flugblatt-
berbeitung stattfinde; die Genossen möchten sich recht zahl-
reich betheiligen.

6. ReichStagswahlkrciS (Ottensen Pinneberg-
Elmshorn). Die freisinnige Volkspartei
im 6. schleswig-holsteinischen Reichstagswahlkreise und
ihre Stellung bei einer event. Stichwahl zwischen

den Nationalliberalen und _ber Sozialdemokratie. Aus
Kollmar wird der „Schl. Holst. V.-Z." unterm
5. Juni geschrieben: In vergangener Woche fand hier
eine Wählerversammlung statt, in welcher der Kandidat
der freisinnigen Volkspartei, Herr Bandt, feilte Kan-
didatenrede hielt. Dieser Herr, welcher sich bekanntlich
als alleiniger wahrer Beschützer des allgemeinen Wahl-
rechts auspielt, griff die nationalliberale Partei wegen
ihrer Stellungnahme zu dieser Frage scharf an und
forderte dadurch einen Anhänger dieser Partei zur Ent-
gegnung heraus. In der hieraus sich entwickelnden
Debatte interpellirte der nationalliberale Sprecher die
freisinnige Volkspartei, welche Stellung sie bei einer
eventuellen Stichwahl zwischen dem nationalliberalen
Herrn Breckwoldt, von welchem man behauptet,
daß er nicht die nöthige Garantie für die Erhaltung
des bisherigen Wahlrechts biete, und beut Sozial-
demokraten von Elm einnehme. Herr Schwarz,
der Vorsitzende, Vertrauensmann der freisinnigen
Volkspartei in Glückstadt, erklärte: „23 e i einer
eventuellen Stichwahl wird die frei«

innige Volklbpartei, wie es bisher immer
gewesen, für Herrn Breckwoldt eintrctcnl"
— Dieses offene Geständniß eines der sich am radikalsten
jeberbenben Führer ber Volkspartei hat für bic sozial-
demokratischen Wähler einen unbezahlbaren Werth. Wir

wissen also jetzt ganz genau, mit welcher feigen Gesell-
schaft man es zu thun hat. Stimmte diese Partei doch
schon im Jahre 1893 in der Stichwahl für bett Kon-
servativen unb Vereinsrechtsverschlechterer Moltke, so
konnte man freilich auch jetzt nichts AnbereS ertvarten.

Zwar suchten biefe „Helden" bett Zweifeln au ihrer Ge-
sinnungstüchtigkeit baburch zu begegnen, daß sie Vor-
gaben, keinen eigenen Kandidaten ausgestellt zu haben
(man hatte den bereits ausgestellten Kandidaten zu
Gunsten Hänels-Kiel zurückgezogen), doch nunmehr ist
durch daS Geständniß eines ihrer Führer offenbart,
wie man in deS Herzens Grunde denkt. Mil großen
Stzorten proklamirt mau die Volkspartei als Beschützerin
des Wahlrechts unb bekämpft bie Nationalliberalen,
weil sie nicht die nöthige Sicherheit in biss er Beziehung
bieten, und in demselben Augenblick erklärt man in
einer Versammlung, wo bie Herren unter sich waren, in
ber Stichwahl für eben diese Partei in bie Schranken
treten zu wollen. Wirklich, eine größere Heuchelei unb
einen größeren Verrath an den Rechten beS Volkes kann
man sich nicht beuten 1 Wiederholt ist es unsererseits aus-
gesprochen worden : ihren Herzenswünschen nach neigt
biefe „freisinnige* Gesellschaft gern den reaktionärsten
Plänen zu, aber sie verbergen ihre wahre Meinung unter
der volksfreundlichen Maske, wenn sie vor die Oeffent-
lichkeit treten. Werden sie aber in die Enge getrieben
und fühlen sie sich sicher, so fällt die Blaske und die
häßliche volksfeindliche Fratze kommt zum Vorschein.
Erbärmliche Sippe von Volksbeglückern! l Und dieses
selbe Heuchlergesindel ergeht sich in den schmutzigsten Be-
schimpfungen über bie Sozialdemokratie I Nun, die
Wählet und Arbiter, welche die Erhaltung der kargen 1
Volksrechte zu schätzen wissen, wissen jetzt, was sie zu
thun haben. Sie blicken mit Verachtung auf diese ber»
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Die Verwaltung.

Bet Aussig
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Allgemeine Prognosen
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«. 1,30 Nieolaus (b. 05.)

2,<5 Gentaur (Schl.)
„ Wellingbors (Leicht.)
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am Montag, 13. Juni, Aöds. S 1 /« Uhr,

im mEilbeker M asin

Ate(ud)t Schuhmacher, gute Tamenarbeit,
w erste Lohnllafie. Hermannstr. 4S, l.Et.
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Fleischkochanstalt

Nächster Verkauf am Sonnabend,
den 11. Juni, und Dienstag, den
14. Juni, Vorm. 8 Uhr.

Rie Verwaltung.
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-AInbs„Wurzelbrüder",Hrn. Koch,

für die herzergreifende Rede am Grabe

des so früh von uns Geschiedenen.
Die Hinterbliebene Gattin

Bertha Schmalfeldt, gb.Hering,

die Kinder: Fr. Lüder u. Frau,

geb. Schmalfeldt,

August Schmalfeldt,

feine alte Mutter und fein einziger
Bruder Rudolph.

Riel
bo.

Neumühlen
bo.

aalborg
Rostock
AarhuuS

Flensburg

Stegemann
Schröder
Brüning
Holtendorf
ünemart
Yorck
Erichsen

Für die innige Theilnahme und reiche Kranz-
spende bei der Beerdigimg unseres uns so
plötzlich genommenen lieben Sohnes

Christian

sagen wir allen Verwandten und Freunden
unseren herzlichsten Dank.

W. Hengst u. Frau.
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Tages-Ordnung:
2) Karteüberichi. 3) Wahl

Versammlilngs Anzeiger.
Vereine:

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen,
von denen uns Kemitnist gegeben wird.

Freitag, den 10. Juni, Abends 8 Uhr: Volks-
versammlung in Langenhorn, auf der Schemien-

Bambek,

Sonnabend, den 11. Juni 1898, Abends 8V- Uhr,

im „Viktoriagarten“, Hamburgerstraße.

Montag, den 13. Jnni 1898, Abends 8 1 /» Uhr,

im Lokale des Herrn Wegener, „Veddeler Hof^.

Sscfrnnt: Slthtiöi G. Stengele.

Geesthacht,

Sonntag, den 12. Juni 1898, Nachmittags 3 Uhr,

im Lokale des Herrn Jovers.
Büsing & Zeyn,

Gr. Bnrstah 35/41

Verijaafl erTapezisrer iverw. Berufsfl.
Filiale Hamburg.

Mitglied er-Bers ammlnng
ent Sonnabend, d. 11. Juni, Ab. 9 Uhr,

bei Franke, Tchopenstehl 22.

Nach
New Bort
Bragnm

Langenhorn,

am Freitag, den 10. Juni 1898, Abends 8 Uhr,

auf der Scheunendiele bei Herrn J. H. K. Beyer, Landmann.

Seefehl-Kirchwärder,

am Montag, den 13. Juni 1898, Abends 7 1 /2 Uhr,

im Lokale des Herrn "Wobbe.

Tnges-Srdnung in ollen vier versonnnlongen:

Die bevorstehenden Reichstagsmahlen

Ätiklklii: ReilhsillgsiMdidlli Wilh. Metzger.

USilesiBaorst

Montag, den 13. Juni 1898, Abends 87- Uhr,

im Lokale des Herrn Niemann (Gertig's Mühlcukamp).

Nkstktnt: Rekattör Alb. Röske.

Rten8burg
Stockholm
Noborg
Wetter: wolttg.

lamm.

am Freitag, den 10. Juni 1898, Abends 8 1/» Uhr,

im Lokale der Wwe. Bleyer.

Rtsttknt: Rtkktör C. Heine.

8.
8.
8.
8.
7.
8.

b. Weser
Äberbeen
(tätiges unb

ShieldS
Sbristiania
New-Uork
Ost-Asrita
Lonbon

(Srangcmont)

Leer
(Arangemoilth
Srinibbt)

lSlo.icester
L>arwich
pullLonbon
Soole
Newcastle

Hannah
Rutper
Läuter
Wale

Lliigetommeu am 9. Juni. Kapl.
B. 12, 6 Deutscher Kaiser (D.) Sollin

6,25 Mercur (D.) —

Bremen
bo.

Altengamme,

am Sonnabend, den 11. Juni 1898, Abends 7 1/» Uhr,

im Lokale des Herrn Borghorst.

Waiidsbeker Chaussee Nr. 197

Tages-Ordnung:

Die bürgerlichen Parteien und die bevorstehende Reichs-
tagswahl. Referent: Nedaktör Heine.

BV Die Wähler aller Parteien find eiugeladen.

Ochsenfl-isch 50 4, Ochsenhack 50 4, Beefsteak 100 Rollfleisch 70 4,
lalbfleisch 6Ou.7O, Hammelfleisch55n. 60, Schweinefleisch60u.

Schmalenbek-Gr.-Hansdorf,

am Sonntag, den 12. Juni 1898, Nachmittags 3 Uhr,

im Lokale des Herrn Koch, „Hotel zum Hamburger Wald".

Ncserkllt in beiden Versimmlnngen: J. H. W. Dietz, Ctnitgart

(Reichstagskandidat für den zweiten Hamburger Wahlkreis.)

Getragene

Sommer-Ueverzieher,

kmjilete Anzüge, Znikets,
tiOtt le 50 an nur in

Vdem großen Lager

Lauge Mühren 44.

Koppelmann’s Salon.
Heute, Freitag: Gr. Extra-Ball.

et.

766.

MML

für Zahnleidende.
Geöffnet täglich von 9—7-5 Uhr,

Sonntags von 10—1 Uhr.
Gänzl. unentgeltliche Behandlung

von Zahnlciden.
Für künstliche Jähne u. Plomben

werden die im Wartezimmer der
Poliklinik au8flcl)ängtcn

niederen Honorarsätze berechnet.

Dr. A. Müller,
Dr. of dental Surgery.

IulKrckM8,Ms.«L>.

Eimsbüttel,

am Freitag, den 10. Juni 1898, Abends 8 1/» Uhr,

im Lokale des Herrn Ehlers, Eimsbütteler Chaussee.

Restktni: Aedaktör Otto Stollen.

Timm«
Bet der kleinen Michacliskrche 15,

liefert an Wiederverkäufer

250 Nennungen.

Kartenvorverkauf durch alle besseren Fahrradhandlungen,

sowie H. Käse, Alsterarkaden 9,

Ermässigte Preise im Vorverkauf:

Tribüne 2, Sattelplatz ä 1,50, reservirter Platz Ä 1,50,

I. Platz X 1,20, II. Platz 80 A.

* Die Rennen werden sehr spannend!!! *

S Jta Bas offizielle Programm ist richtig. Ä

„ Luciube (Sn>.)
# Rkvtun < Schl.)
„ Sinn O’Tee (D.)
„ Augusta i D )
„ tzovlog (D.)

9,— Robuen (D.)
10,— Song Ina« ($.)

„ Albano (D.)
10,30 Kanzler <P .D.)
11,— (Sannet (D.)

». Juni.
e. 13,30 Sorstca (D.)

„ Altona ($.)
„ Seid)6!anilcr v. Caprivi (D.)

1,— Nrini Wilhelm ($.)
1,30 Nottingham (S>.)

Lilo (ä.)
„ Beregrine (D.)
„ (ierfo (D.)

Silvia (D.)
„ Berlin ($.)

SW See gegangen am » JutU.
8. lo,so Forelanb ($.)

10^0 Babitonga (P.-D.)
, Anna (Sw >

11,40 Trientjc (Suff)

Ä 2. Extrafahrt nach Cuxhaven. Ä2.

Somit««, den 12. Jnni,
Abs. v. d. St. Pauli Landungsbrücke Morgs. 7 Uhr (Altona ii. Blankenese anleg.), Rück-
fahrt von Euxhaben 6 Uhr Abds, äkino. unt. 10 Jahren die .Hälfte. Starte« sind zn haben:
b. d. Hren. Strubhc, Speersort 3; Ri»ih,Ziaarrenl., Millernthor; Fährhaus St. Pauli;
Barutzki, Uhlenh., Winterhuderwess 17; ti. Meier, Susannenstr. 37; Brunner,
Altona, Adolfstr.35, u.b.Unternehmer H. Heineke, St.Pauli, UastaiUenallee42,II.I.

äV Karten im Vorverkauf M.. 2,—, an Bord Jit 3,—. 'iBQ

e. 6,66 Preciosa (b. ®«.)
„ Milhelm (b. @5.)
, Hofsnung (b. «».)
_ Grnbte (b. W8.)

8,— Lorsttz BeüsriiS (D.)
„ Bulcan (Schl.)

yamclta (b. Bk.)
„ Neptun (b. Bs.)

Billigsts Berugsgnelle!
Brech- u. Schnittbohnen 1 'S 17 4,2® 25^,3® 35 4,4® 45 55 4.

Fein Noggrnmehl ® 11 4 — tflrob Roggenmchl 884.
F Margarine K 38 4. — FF Margarine K 50 4.

W" Haupt-Kaffee-Aiederlage

der Firma Jenckel & Conip.
I Pfund 55, 70, 80, 90, 100, 110, 120, 140 4.

<m. A. W. Schmidt,

Eintritt der Fluth und Ebbe in Hamburg
am 10. Juni:

glulh: 6 Uhr - MW. 1 ttbbe: 9 Uhr 10 Min.
Wafferstand der Oberclbc.

~ ~ •" 8. Juni + 0,40 m.

In See gegangen am 9. Juni.
O. 6,46 Leif (D.)

7,26 Otto (D.)
7,66 Fibucia ($.)
8, o Frista (b tSaffel-SchO.)
0,20 Margaretha (4n>.)

„ Albatroß <Gn>.)

HeberseeiTAt ed>lff?beh>«aungen.
.Mine «oermann-, Raut. «Usch, ist aus ber Heimreise am

8. b in Accra elnaetroffen — «BanbeOratb , Uavt. Bsthausen,
ist auf ber Heimreise am 8. b. von Mombassa abgegangem -
.Taormina-, fiapt. Möller, ist am 8. b oon Santo« nach New-
Iorl abgegangen - „BrunWbe-, fiapt. »obe, ist am 7. b^ non
iiomfö nach Archangel abgegangen — -Paro« , fiapt. Lange,
pafffrte deimlebrenb am 7. b Gibraltar - ..Edio» , Kapt. Hill«,
ist am 8. b von Piröu« na» SalotNl weiteraegangcn. - ..Sylt-,
fiapt Steffen, ist am 7. b. von Scste nach Lubel abgebampl, -
.Fürst Bibmarck", fiapt. Silber«, am 2. b von Nen- York abge-
aangen. Ist am s. b., 6", ttbr Morg., L starb passtrt — .ttalUlia ,
fiapt. Eronmever, ist am 8. b. von Newport NetvS via Havre
nach Hamburg abgegangen. — »Asturia-, fiapt Hahn, von Ham-
burg nach Ostasten, ist am 8. »., c Ubr morgen», i» Stugapore
angelomnten — „Scanbia-, fiapt Luneichloß, von Obcssa nach
Edina, ist am s. b , 6 Uhr Morgen«, von vingapore nach Port
Arthur weitergegangen. — .Della-, fiapt tibrtftlanfen, non
Hamburg nach Ostasten, ist am 9. b. non Honglong nach Yoko-
bama rocitergegangcn. — .PeiropoliS-, fiapt. Birch, ist ruck-
lehrenb am 8 b in Rotterdam angekommen und am 0. b„
6 Ubr Morgen«, nach Hamburg weitetgegnngen - .Sao
Paulo-, fiapt Siepermann, ist rückkebtenb am 8. b., --littcmaait,
Mabeira passtrt — ..Montevideo-, fiapt. Poschmann, ist ant

8. b., s Uhr Nachmittags, von Lissabon nach Hamburg
abgegangen. — .Eintra-, fiapt. Hävecker, ist am 8. b. non
Santo« via Rio bc Janeiro :c. nach Europa abgegangen. —
,.Reichstag-, fiapt. Weißlam, ist aus der Heimreise am 8. b non
Blisstngen abgegangen. — .Abmlral-, fiapt. West, ist aus ber

BuSreis« am 6. d. non Slcstpel abgegangen. -*■ »HelioS- ist am
8 b , Borm , von New York nach Blisstngen f. O. abgegangen.
— «eestemtinbe- ist am r. b„ Nachm., von Philadelphia nach
Blisstngen f. C. abgegangen. — „EasstuS-, fiapt. Unruh, ist am
8. b in West Hartlepool angekommen. — .Luciline-, non Phila-
delphia und Norsolk, ist am 8. b , 2 Uhr Nachm., Dover passtrt.
— SlrbdSbaig” ist am 7 b , it Ubr Abend«, in Savannab am
gekommen. — „Eberstein- ist von Sunb«oall nach Hernösanb ge-
bampft. — „Stolzcnsel«» ist in Madras angetommen. — .Rudel«-
burg- ist rückkebrend von Port Said weitergcgangen. — „Hoch-
belmer- ist ausgehend von Suez weitergegangen. — „tSutenfel«'
(st von Antwerpen nach Bombay gedampst. — .Scharlachberger"
ist in Bombay angekommen. — .Eines-, fiapt. Slaasten, ist am
8. non Lissabon nach Bremen abgefahren. — .Babrenseld". fiapt.
Otto, ist am 8. d non Novorosstsk in Saturn angekommen. —
„Altona-, fiapt. Hinrich», ist am 8. b. von Hamburg nach New-
castle abgcgangen.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Lamp bell u. fio. Nachfolger.

Hamburg, ». Juni, 12 Uhr mittag«.

Tntttsagnttg.

Mm Vertvandten, den viele»

Freunden und Bekannten, sowie dem

Klub „Wurzelbrüde^, dem „St.

Pauli Hafcnvereiu", dem Verein

„Hanlbnrgcr Gastwirthe v. 1871",
dem Verein der „Vereinigten Gast-

und Schankwirthc von 1897",

ferner den Arbeitern der Firma
Gläser u. Co., den Arbeitern der

Firma Albers u. Konsorten,

den Küpern der Firma Koch u.

Besehe, den Mitgliedern des Tpar-

klnbS „Lack Lack", sowie noch den

Freunden und Freundinnen für ihre

aufopfernden Bemühungen, trost-

reichen Worte und reichen Kranz-

spende bei dein Tode meines unver-

gcstlichen Mannes und liebevollen

Vaters seiner Kinder sprechen wir

unseren wärmsten Tank auL. Ins-

6,15 Vembrtbge (D )
„ Minna Hom (D.) „

TOinb: Ost, mastig. Welker: heiler. — Barometer:

io,— Mar Fischer ($>.)
10,60 Drril (D.)

». Jnni
8,30 Kanal ($.) Thygefeu

»e urbanen, e. Juni, «ormlUae«.

diele beim Landmann I. H. R. Beyer. — Abends

8j Uhr: Volksversammlung, bet Bleyer in Hamm.
— Volksversammlung, bei EhlerS in Eimsbüttel.
— Handels-, Transport- «nd BerkchrSarbciter,
in der „Lcssinghalle", Gänsemarkt 35. — Volks
Versammlung in Hamm, bei Wwe. Bleyer. -
Volksversammlnng in Eimsbüttel, bei EhlerS,
Eimsbütteler Ehaussee 150. — Abends 9 Uhr: Gärtner,
bei Hilmer, Gänsemarkt 35. — Zivilmnsikcr, Altona,
bei Lührs, Gählersplatz.

Sonnabend, den I I. Juni, Abends 7j Uhr: Volks-
versammlung in Altcngamme, bei H. Reimers-
Borghorst. — Slbcnds 8| Uhr: Volksversammlung
in Barmbek, im .Victoria-Garten". — Drechsler,
bei v. Salzen, Caffamachcrreihe 6/7. — Schmiede re.,
bei Hilmer, Gänsemarkt 35. — Abends 9 Uhr:
Tapezierer, bei Frank, Schopenstehl 22. — Gärtner,
Altona, bei Wüvpcr, Holstcnstr. 131. — Bildhauer,
bei Nictmg, Zcughausmarkt 31.

Sonntag, den 12. Juni, Nachm. 2J Uhr: Kupfer
schmiede, bei Hilmer, Gänseniarkt 35. — Nachniittags
3 Uhr: Volksversammlung in Schmalenbek-
Gr.-Hansdorf, bei Koch, Hotel „Zum Hamb. Wald".—
Volksversammlnng in Geesthacht, bei Jovers. —
Naännitlags 31 Uhr: Baggeren, bei Wend, Banksstr. 51.
— Nachmittag« 4 Uhr: Steinsetzer, bei Hauschildt,
Hirschstr. 12, Wandsbek. — Nachmittags 4| Uhr:
Gypser, bei b. Salzen, Caffamacherreihe 6/7.

Montag, den 13. Juni, Abends „7^ Uhr: Volks-
versammlung in Sccfeld-Kirchwärdcr, bei Wobbe.
— Abends 8s Uhr: Volksversammlnng für Eilbek-
Hohenfelde, int „Eilbcker Kasino", Waudöbcker
Chaussee 197. — Volksversammlung in Uhlenhorst,
bei Niemann, „Gertigs Mühlenkamp„. — Volks-
versammlung auf der Veddel, bei Wegener,
„Veddeler Hof".

Dienstag, den 14. Juni, Nachmittags 4 Uhr:
Bäckerei „Vorwärts", bei Appcchof, Martinstr. 54.
— Mends 8t Uhr: Freidenker, bei von Salzen.
Caffamacherreihe 6/7.

Leffenttiche

UoUtsversannnlnn

für

D@k-K@keiitoäe

Ottensen.

K.-A.a.Schr. M.15 u. 13. Bahrenfeldcrstr.77,Hof.

Gei ^urichterin.a. ° od.f Tge. Eulenstr. 16, Hchp.r.

Rol,-Tabak-Lager,:°.°tL
v. 4). 8parr, Altona, Gr. Bergstr. 156.

Wm. LeUermann, Stadthausbr. 19—21.

Fahrrad-Zubehörtheile.
Acetyleu-GaS-Lampen a M. 12.

Oriy.-Eontinental Pneumatic-MSntel M. 11,50.
^risty-Sättel M. 12. Sättel von A 3,50 an.
Glocken von 254 an. Radlaus-Glocke M. 2,35.

Hosenklammern pro Paar 10 A.
KOtlgnffe pro Paar 70zj. Laternm v. Al,30 an

Oel m Flaschen von 20 4 an.
Schraubenschlüssel von 35 m,

Anzeigen.

<Für den Anzeigentheil ist die Redaktion dem
Publikum nicht verantwortlich.)

Verspätet!

Zfktlingsßänhskr-^krcm.Ziimtiiirg.
Ani Montag, d. 6. Juni, starb unser Mitglied

Herr Joseph Heim.
Ehre seinem Andenken!

gberni mMfer: + 14” (Sl).
$>01tn'nn melbet: In ben Kanal eingelaufen:

s. Juni fiapt.

Zigarren.
11. Maiwald, Gr. Nenmarkt 30, n. d.Post.

Reelle Waare, billigste Preise, grösste
AuswahL Per Mille M. 22, 23, 24, 25, 26,
27, 28, 30, 32,35, 36, 38,4V, 42, 45 dis M. 180.

OJfue und getragene Herrengarderoben sind zu
Spottpreisen zu verk. Nicdernstr. 86.

Nähm., gut erh., u. Gar., M. 10. Kattrepel 35,1.

„ Bulcan (Schl.)
„ Nr. 10, 46 u. 47 (Kähne) —.

abwärts, gctommen: Schlepper Import. — üBtnb: Ost,
schwach. »Better : leicht beroollt. Horlroiu Hunstig. — Baro-
meter: 766. Thermometer l + 15’ (R ).

S>oltcnnii nielbet: In ben «anal eingelaufen:
9. Juni. _ fiapt. Don

See: ruhig. , „ . ...
trupliaben. 9. Juni, Nachmittag«.

Stngefommcn am o. Juni. fiapt.
«. 11,56 Irlton iK.-D.)
N. 12, 6 Qiiickstcp (D.)

„ Alster (F.-D.)
„ Emma (J.-D.)

Ges.Zig.-Arb.F.K10Lur.a.jT.Sedanftr.4SL.l.

Kei Zur, a. f T. Gählerstr. 28, H. 4, 2. r.

12,26 Bella (T > Baarsen
„ (ijar Nicolai II. ($J Bever

12,60 Maria (Gro.) Kölln
„ llntermefer Nr. 8 (Schl.) Schoon
„ Unterweier » (fiahn) 2-bicben
„ Holberneß (D.) Jackson

1,86 Marion Lee iD.) TavieS
„ August Bröhan (F.-D.) Stemmer
„ fitng« Lynn ($.) Pattison

2,46 Silvana (D.) Cuebeu«
„ Gbarlotte Pabbury (norm. Bk.) —

Ferner auf: i', Ubr Schlepper Fairpley III. mit ben Flscher-
fabneugeu E. M, H. F. 194, 19t, 1S9, S B. 40, 41; s Ubr 6. 60.
— Bon hier auf: >2', Uhr Schlepper Settenburn mit 6 Fischer»
fabrieugen. — Gbarlotte Pabbury würbe burch Enal bugstrt. —
4 Ubr: Sticht« in Sicht.

ü Brots!

1 Tag alt.

Feinbrot, za. 21—2^ W Stck. 30 aj
Genienqtes, za. 41 K „ 40 4
Schwarzbrot, za. 21 K „ 20 4

„ za. 41 M „ 37

Hansa-Brot-Fabrik,
Nichardstrahe 54.

4,— Esperanza ($.)
4,30 (5-3bjerg (D.)

Merico (D.) .. .
F,r„er auf: gest Abend Fifcherfabrzeuge
” 3n ~rc flrganntn am 8. Juni.
R. 4,26 ftngga ($.

4,40 National (D )
530 Moobborn (D.)
8,80 Kalbarina (St.)

„ Maria (Ew )

Fonnermeister

für Eisengießerei gesucht. Off. sub H. N. 2093
befördert Rudolf Mosse, Hamburg.

Gesucht tüchtige Gypser

und Zugarbeiter,
sofort zu melden Sleindaimn 18, von 5—7 Uhr.

Roswan & Knauer.

Albert Schumann.

Heute, Freitag, 10. Jnui, Abds. 8 Uhr,
11. A.: Nur noch 6 Tage «lohn Higgins
«hampion - Hoch- und Weitspringer,
Sprnng über ein Coupe; Tonnelier
als Fafflättfcr, vorgef. vom Direktor; die
TelcphonistenGeschw.^Tiifeic)-; Short,
Schulpferd mit Bulldogge zus. dressirt u. gcr.
vom Direktor; Kom. Szene mit Hunden, Nir.
<x. Loyal; Tableau ^qiiestre, gr.
Dressurslück deS Dir. A. Schumann ;
Gr. Balletaufführung - der elegante Jockey
Mr. Joe Hodgini. Näheres Plakate und

Zettel.

Theater»

Freitag, den 10. Juni:
Carl Schnitze Theater. Gastspiel

deS Berliner Residenz - Theaters,
unter Leitung d. Dir. Signi. Lauten-
luirg. Anfang 7j Uhr: Auftreten
des Herr» Rich. Alexander
u. des Fränl. G nsti Kollendt.
LlV Letzte Aufführung. "TM
Novität I Zum 30. Male. Novität!

„Die Schildkröte."
Sonnabend, den 11.Juni. Zmnl.Male:
Novität! „Aschermittwoch", Schwank
in 3 Akten. Fn Berlin mit grösstem
Erfolge 120 Mal aufgesührt.

Druck und Verlag: Hamburger Buchdruckerei und
Verlogsanstalt Auer & 60. in Hamburg.

ZU M. 25, 27, 28, 30, 33, 36 bis 250 ’/<*.
Spezialität: 5 -Zigarren

in 6 verschiedenen Größen zu M. 36 °/oo.
Pr0bekisten zum Engroö-Preis.

CBTtfÄSBI' Zigarren-Geschäft,■ Hamburgerstr. 83.

Seebeck
eteverg
Sabnte
Schnoor
Pabtfon
Rteören«
Tehnharbt

_ Ortmm
" Frebertle (b. (8t.) Stolenboom - —-

Hclqotmib melbet: Wtnb: Ost, sehr leicht. Wetter: heiter.

Gs.e.Tchul>ni.a.MLdchstf.i.H. Alt.,Gustavstr.lO5.

G, -chich:ii.a.H.-A.a.d.H. Vlühlendaniml4,p.,A.

lÜin Mann, Mitte Dreißiger, d. an den
v Kais u.an d.Bahn Bescheid weiß, gut
engl. spricht, sucht leichte Beschäftigung.
Querten erb, unt. H. I» B, Exp. j>. Bl.

Altona.

Ges. Zig. -Arb. M. 13,50. Winklersplatz 8,2.1.

ä Schröder’s Glück ist kolossal.

J Zur 1. Klaffe 314. Hamburger Lotterie, Ziehung am 23. Juni, TT

» HlHlptzmillll M. 50000, *^8 #

empfehle Loose in grober Nummern-Austvahl. *
4t Ein Achtel 75 4, ein Viertelt 1,50, ein Halbes M. 3, ein Ganzes K- 6. •>

* Rob. Tb. Schröder, |

Ha«Pt-Kollektör, &

Alterwallbrürke 2/4, Ecke Graskeller.
, Telephon I, 4500.

„ Emma ($).)

13,60 Hamburg (F.'D.)
, Thalia (D.)

8,40 GaduS iF.-D.)

8rbroi’rt«Cgci’onnncn: holl, «affe!-Scho gtifberse«, b
etrbgowan Im lau be« »lablator Tampfcr BIan(enes«
Sl>tnb: Ost, rnasttg. Weller: bewöitt. — Barometer .
Thermomeler: + 16 • (9t). _ ....

Holtenau melbet: In ben «anal eingelaufen:
9. Juni. ctstpt. «Son

8. 1,16 Nordstern (b. SS.) Stbnoor
1,56 SunbSvall (D.) Mahler

R. 1,16 Qrnbte (b. »«.) ftefefelbt
Helgoland meidet: Wind: Oft, leicht.

Enorme Auswahl: A 15,50, 19,75, 24,50, 29,50.
»eg g gmegs Serie I X. 32,—
fciach mass: n *38,-

Sene III M. 45,—
Nur vorzügliche haltbare Stoffe in reichster Auswahl. Beste

Zuthaten und Verarbeitung.
Modernster Schnitt, eleganteste Ausstattung und chices

Sitzen garantirt.

Knaben-Wasch-Blonsen von 90 4 an bis K. 3,90.

Herren-Sommer-Jackets von Jit. 1,25 an bis Ä 9,90.
Jeder Bedarfhabende wird gebeten, unsere

fertigen Sachen, sowie unsern Stoffe zu prüfen; es wird Alles — ohne
Kaufawang — bereitwilligst vorgelegt.

Der Einherufer.

Gesanglehrer. Eine ältere Liedertafel sucht
für Dienstags, Abends 9—11 Uhr, einen
Lehrer. Refiettanten wollen unt. M. Liedertafel
Gehaltsansprüche bis zum Sonnabend, den
11. d. M., bei F. Wallichs, Altona, Ecke Markt-
und Schillerstraße, schriftlich einreichen.

ILleg. Fantafieschrank K 40, Kleider-
schrank M. 18, elea. Pfeilerspiegel

M. 12. Wcxstr. 29 b, i. Laden.

Fernsprecher I, 4864.

TAI Spazierstöcke.
I jj Sv. 3 Tausende Muster, massen-
" S hafte Auswahl.



Warfen unb bie Junker- und Patriziersöhne statteten den
Schwestern, Basen und Niuhiiien in weißer Kutte unb
schwarzem Schleier, um so fleißiger Besuch ab, als in
dem Kloster der beste Tauberwein ousgeschänkt wurde.
Unter Anderem gehörten ihm die Weinberge in der besten
Lage unterhalb ber Stadt. In der Bürgerschaft hieß es,
daß bei dem Klosterwein Karten unb Würfel ebenso
wenig müssig gingen, wie auf ber Herren-Trinkstube am
Markt. Zcisott von Rosenberg besaß unter den Domini-
kanerinnen eine Muhme. Müde der Einsamkeit seines
Horstes zu Haltenbergstetten ob dem Vorbach, war er
mit feinem Freunde Philipp, dessen BurghauS Weiter
nördlich zu Laudenbach stand, am Morgen bei den
Dominikanerinnen auf dex Klingenaafse eingeritten.

Der Tod ihrer Eltern hatte die schone'Gabriele zur
Besitzerin eines großen Vermögens gemocht, so daß man
sie auch wohl die reiche hätte nennen können. Ihr Vater
Joseph Sieureuter War ein einschlägiger Kopf gewesen, der
sich — zunächst mit erborgtem Gelde — auf ben Groß-

handel mit Wein und Betreibe geworfen hatte. Ein
anderer war den Patriziern nicht gestattet und auf diesen
waren auch die Häuser der Geschlechter eingerichtet. Zu
diesem Zwecke lagen große Keller unter den geräumigen
Hausfluren, ans denen von den Herren der selbstgebaute
SBcin ousgeschänkt wurde, und in den spitz zulaufenden
Giebeln zwei- auch dreistöckige Getreideböden sowie
Speicher auf den Höfen. Joseph 3!enrenier hatte nicht
nur Betreibe und Wein, bie zn Markte gebracht würben,
vor den Thoren aufgetauft, sondern wann fie noch in
Halmen auf dem Felde stauben unb als Trauben am
Stock hingen. Daß seine vom Glücke begünstigten Spe-
kulationen bem Wucher so ähnlich wie ein Ei bem an«
bereit sahen — nun, er arbeitete nach hochgeehrten Vor-
btldern, nämlich nach bciien ber großen Hanbelsgesell-
schaften in Nürnberg, Augsburg, Ulm, bie durch ihre
Jliinge bie Preise aller möglichen Waaren bestimmten.
Vurger unb Bauern freilich fluchten ihnen. Was halfls?
Von mehr als einem Reichstage würben Beschlüsse gegen
wich wucherische Ausbeutung beS Volkes durch bie
Haiibelsgesellschaften gefaßt; aber sie blieben tobte Buch-
staben. Die bereinigte Gelbmacht war stärker als die
Exekiitivgewalt ber Kaiser.

Das Vermögen Gabrieles bestand fast ausschließlich
aus Gilten und Rentenbriefen auf Rothenburger Bauern-
höfen. Auch auf bem Hofe Simon Nenffers staub eine
solche Bill. Verwaltet wurde das Vermögen von bem
jetzigen zweiten Bürgermeister, Konrad Eberhard, der ihr
bei bem Tode ihrer Eltern von dem Rathe ber Stobt
zum Vormiinb bestellt worben. Der Mann sah gar
scharf nach den Rechten des Ätündels, wie Mancher, der

nicht so glücklich wie Simon war, so daß er seinen Zins
bei Heller unb Pfennig oder in natura entrichten konnte,
am heutigen Morgen zu seinem schweren Leid erfahren.
Da die schöne Gabriele keine Verwandte in der Stadt
besaß, so hatte EraSmus von Mnslor durch seine Tochter
sich bestiminen lassen, ihre verwaiste Freundin in sein
HauS zu nehmen, nachdem das Kloster die Erziehung
der beiden Mädchen beendet hatte. Konrad Eberhard
hatte feilt Haus (einer Mündel nicht anbieten sönnen, da
er ein Wittwer war.

Seinem Sohne war die viclbcucidete Ehre zu Theil
geworden, die schone Gabriele zn Tisch zu führen. Max
Eberhard war erst im Spätherbste aus Welschland heim-
gekehrt, wo er auf der berühmten Hochschule von Bo-
logna die Würde eines Doktors beS römischen Rechtes
erworben hatte. Er war ein ernstblickender junger Mann
mit scharfgeschnittenen, durchgeistigten Zügen, und die
schwarze schmucklose Gelehrtenrrachi liefe ihn in bem bunten
Beflittcr ringsum noch ernster erscheinen. Sein Ernst
wollte selbst der Schönheit seiner Tischnachbarin nicht
weichen. ES mochte biese SLahrnehmung sein, welche
Sabine von MuStor fragend zu ihrer Freundin hinüber-
zublicken beraitlafete. In diesen Blicken schien sich Sa-
binens ganzes Interesse an der Tafelrunde zu er-
schöpfen, denn sonst saß sie ebenso theilnohmlos wie
Morgens auf ihrem Jagdzetter jetzt an der Tafel neben
dem obersten Stadchauptuumn, dem Riner Albrecht von
Abelsheim, der sie zu Ostern als seine Gattin beim«
führen sollte. Die schöne Gabriele erwiderte die Blicke
der Freundin, indem sich ihre gewölbten Pnrpurlippcn
etwas spöttisch schürzten, und so sprach sie jetzt zu ihrem
Ölachbar :

„Hilf Himmel, Herr Doktor, Ihr schauet ja schon
eine ganze Weile darein, als ob Ihr Erscheinungen
hättet."

„Vielleicht ist es auch so," erwiderte Max Eberhard
unb richtete bie tiefliegenden dunkeln Augen ernst auf sie.
„Was dünket Euch, wenn der große Zauberer Vergil die
Gestalten des Meisters Zcitblom an den Wänden dort
in einen Todtentanz verwandelte?"

„O, wie häßlich das ist," rief Gabriele unmuthig.
„Leidet Ihr an solchen Gesichten, so hättet Ihr ein Bufe-
prediger werden sollen."

„Das glaube ich selbst, daß ich meinen Beruf ver-
eist t habe. Doch verzeihet meine Ungeschicktheit in

höfisch kurzweiliger Rede. Man lernt sie nicht auf ben
Universitäten."

„Mir scheint vielmehr, daß man sie dort verlernt,"
erwiderte sie schlagfertig. „Ich erinnere mich wenigstens,
bafe Ihr ehedem gern fröhlich mit ben Fröhlichen wäret.

Selbst mit so unbedeutenden Geschöpfen, wie Sabine
und ich es sind, pfloget Ihr gern der Kurzweil. Unseres
Lachens und Lärmens ward mitunter der guten Fran
von Mnslor zuviel."

„Ja, so war es, bevor ich nach Welschland ging,"
pflichtete er ihr mit einem rasch wieder erlöschenden
Lächeln bei.

„Thomas Zweifel, der eS verstehen muß, behauptet,
daß Ihr dort gar gelahrt worden seid. Temwch werdet
Ihr mich nicht glauben machen, bafe Ihr in bem Lande
Italia nur über den Büchern gehockt habt. 29ic, Doktor,
Ihr solltet bei den gttithvollcn Schonen Wclsitstands nicht
auch ein wenig in die Schule gegangen sein?"

Sie sah ihn mit ihren sammetartig schimmernden
Augen herausfordernd an; er aber versetzte ablehnend:
„Leider darf ich mich solcher Lehrmeisterinnen nicht
rühmen. Tie einzige Schönheit, von der ich in meiner
Mufee zu lernen trachtete, war die ber Meisterwerke
italischer Kunst. Die Zeit ist zu ernst, um zu den
Füßen schöner Frauen zu seufzen."

Die stolzgewölbten Brauen Gabrielens zogen sich
wie ein entstehendes Wetter zusammen. Dennoch er-
widerte sie munteren Tones: „Ist die Zeit wirklich so
ernst, wie Ihr behauptet, Herr Doktor? Ei, um so
eifriger sollte man bie Blumen ber Freude pflücken, wo
sie sich bieten. So denke ich, möget Ihr mich darum
auch schelten. Wenn Ihr dem Rechte Eurer Jugend
entsaget, ich thists mit nidjten, sondern mache das der
meinigen geltend. Ist Euer Blut, das früher so munter
floß, in bem sonnigen ©üben erstarret, so —
müßte ich Euch aufrichtig bedauern, wenn — ich cs
glaubte." Sie richtete sich gegen ihn in den Hüften auf,
als wollte sie ihm durch ihre Jugend unb Schönheit ihre
Berechtigung voll vor Augen stellen.

Er schaute ihr mit einem langen Blick in bie strahlen-
den Augen und sie erröthete.

„Es ist wahr, bafe ich als ein Veränderter aus
Welschland heimgekommen bin," sagte er. „Tenn ich
habe inzwischen einen tieferen Blick in das Leben gethan
und so mochte ich bezweifeln, ob das Bauscht im
flüchtigen Sonnenschein ein wahrhaftes Genügen zu ge-
währen vermag."

Gabriele biß die kleinen meisten Zähne zusammen
und wandte den Kopf ab. Er fuhr eindringlich fort :
„Nein, schöne Gabriele, dieses Flattern tn Putz
unb Tändeleien kann Euch nicht genügen, -om
seid zu stolz dazu. Es giebt ein Höheres als nur
seinem eigenen Ich zu leben. Ein neues Morgenroth
erglüht am Himmel unb Millionen von mühseligen
Herzen wenden sich ihm hoffend zu. Meint Ihr mcht

auch, daß cs eine schöne, eine große Aufgabe wäre, seine
Kraft ctuzusetzen, damit diese Hoffnung sich erfülle ?
Wäre es nicht herrlich, den Beladencit das Joch von den
Schultern zu nehmen, damit sie den Kopf hei erheben
und als wahrhafte Ebenbilder Gottes ans Erden wandeln?"

„Unb wenn sie fast zu Thieren entartet sind, wessen
Schuld ist es, als die imsrige, schon von unseren Vätern
her?" fragte SPlaf Eberhard mit blitzenden Augen. „ES

ist unsere Pflicht, das Unrecht, das sie entmenscht hat,
zu sühnen. Wenn nicht, nun, so mögen wir es Wohl
befahren, daß sie uns eines Tages die Zähne weifen."

„Mit Zuckerbrot wollet Ihr sic sirren?" lachte
Gabriele grell auf. „Ich bin für die Peitsche, Herr
Doktor Eberhard. Ja, die Peitsche, die Peitschei" Sie
athmete rasch; ihre Nasenflügel zitterten und ihre Augen
glitzerten. Wie abweisend erwiderte sie den besorgten
Blick, den Sabine ihr auf ihr Lachen zuwarf.

„Horchetl" rief Gabriele mit einem Zug von Hohn
in dem schönen Gesicht und berührte mit zwei Fingern
seinen Arm. Das Getose vom Markte drang in fein
aufmerkend Ohr. „Und für diesen rohen Pöbel wollt
Ihr Eure Kraft einsetzen?" fragte sie mit wogender
Brust. „Sind das nur Menschen? Ich horte Euren
Vater einmal zu dem Herrn von Bermetcr sagen, bafe
man sie noch schwerer belasten müßte, sonst schlügen sie
im Uebermuth aus. Ist bas nicht ein Schreien unb
Toben, wie von wilben Thieren?"

„Ist's ein Frauennumd, der also spricht?" fragte
Max vorwurfsvoll. „Taun fteilich muß ich ver-

ftUmmCn/ (JortseJuns so»,.)

Kleine Chronik.

Zur Schularztfrage. In K ö n i g S bjerg _L Pr.
bat ber Magistrat bie Anstellung von zehn Schulärzten
beantragt, beiten ein Honorar von je 3L 600 jährlich be-
willigt werden soll. Tie ausgearbeitete Dtenstamveisung
besagt: Tie Schulärzte sollen den Gesundheitszustand der
Schuler nberwachen, sie sollen ferner den Leitern unb
Lehrern der Schulen in schulhygieinischen Fragen die
nöthige Ausftlnft ertheilen. In Erfüllung dieser Pflichten
sollen sie die neueinttetenden Schüler möglichst bald genau
auf ihren Gesundheitszustand untersuchen und dabei fest»
stellen, ob das Kind einer besonderen Berücksichtigung
bei dem Unterricht, zum Beispiel bei Ausschließung oder
Beschränkung in einzelnen Fächern (Zürnen. Singen),
ober Anweisung besonderer Sitzplätze bei Kuruichugre"
oder Schwerhörigkeit bedarf, lieber lebes Mm h-
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Um die Freiheit.

Geschichtlicher Roman aus dem deutschen Bauernkriege 1525.

Von Robert Schmeichel.

[9] (Nachdruck verboten.)

Gabriele Neiirenter war unter den Schönen un-
zweifelhaft die Schönste. Sie schien sich ihrer Reize auch

wohl bewußt, denn sie trug ben Kopf gar stolz auf dem
weißen Halse, der von einer dreifachen Perlenschnur um-
schlungen, ans der Goldspitze des durchscheinenden Hemdes
sich erhob. Ein goldenes Kränzlein von Epheublättern
und Rosen schmückte das jetzt offene schwarze Gelock, das
seidenartig schinunernd bis zu den Hüften herabwallte.
Den Kranz hatte Hans Lautner ersonnen und geschaffen,
und wie Alabaster in der Sonne, so leuchtete unter der
Zier die Stirn ber schönen Gabriele. Eine Gürtelschnur
auS farbigen Edelsteinen umfunkelte ihre üppige schlanke
Gestatt, an der cii, piirpurrothes Daniastgcwand mit
Wetten, offenen Aermeln hcrabrauschte. Es war vorn
offen und darunter zeigte sich ein weißes Kleid von
benetiamidicm Atlas, mit eng die vollgernndeten Arnie
urnschließendeii Aermeln. Ober- unb Untergeivanb waren
an ben Säumen mit golbcnen Blumen bestickt. Mit
farbiger Selbe ausgenäht war bas rothe Saminettäschchen,
das nebst einem Messer in einer von Ebelsteinei, blitzenden
Scheide nnd einem Webel aus Psauenspiegelu an bem
Gürtel hing. Kostbare Ringe funkelten an ihren schlanken
Weißen Fingern. Kein Wiinber, baß bie Blicke ber jungen
Patrizier bie prächtige Erscheinung mit glüsiciibcn Pfeilen
beschossen. Die schöne Gabriele aber ließ dieselben achtlos,
ja selbst verächtlich an sich abgleiten.

Sie war eine 2Laise. Eine Pockeuepideniie hatte
ihre Eltern fortgerafft, tvährenb fie sich noch in bem
Kloster der Dominikanerinnen befunden, wo gleichzeitig
Sabine von Mnslor ihre Erziehung erhielt. Das Kloster
auf ber Klingengafsc staub in bem Rufe, seinen weiblichen
Zöglingen ben feinsten Gesellschaftsschliff zu geben. Mit
Ausnahme ber Bettelorben erschlossen die Klöster ihre

jveltabgeschiedenen Räume schon längst nur noch Den-
Jcnigen, welche reich genug waren, um das Gelübde der
Armuth oblegen zu können. Die Doininikanerinnen von
Rothenburg refrutirten sich nur aus dem vermögenden
Laud- lind Stadtadel. Sie genossen zudem das Vor-
recht, ben Schleier ivtcber ablegen und selbst hcirathen
zu dürfen, in welchen Fällen jedoch das sehr beträchtliche
EinsiaudSgelb ber entlobten Himmelsbräute dem Kloster
verblieb. Auch waren bie frommen Fronen in bem Em-
pfange ihrer Verwonbtcn keiner Beschränkung miter«



Ganzen bereinigen. Hieran knüpft sich eine lebhafte
Diskussion. Jin Schlußwort drückt Frau Cauer ihr
Bedauern aus, daß sich nur wenig Handlungsgehülfinnen
zur Diskussion meldeteit, hofft aber, daß Alles, was an
diesem Abend geredet worden ist, der Sache der Haudlungs-
gefiülfiimen zum Wohle gereichen wird.

Sprechsaal.

Zur Besprechung von Angelegenheiten, welche von a I l g e.
meinem Interesse sind, steht dem Publitum der Sprech-
saat ,ur Bersngnng, soweit e« der Naum gestattet.
Doch lehut ce die licdnktion ab, irgend eine Verancivorinnst
dem Pubitknni gegenüber für die in «prcchsaalartitcln |ir<
otifterteu Ilnsichien »u nbcruestmcn. luedingung für die Aus-
nahme von Sprcchsaatariit-In ist c», dast der sttersusfer der Re-
dattion Namen und genaue Adresse nennt.

An die Eisenbahner!

9htr noch wenige Tage trennen uns von der

Reichstagswahl, von der Wahl derjenigen Körperschaft,
welche für Verbesserung oder Verschlechterung der Gesetze,
für daö Wohl und Wehe der Bevölkerung Dmtschlanbs
Sorge tragen kann unb soll. Von ber Zusammensetzung
des nächsten Reichstages wird es abfiängcit, ob für die
Zukunft die Reaktion der Junker unb Pfaffen — ober
ob stets bes Volkes Bestes Wollenbe ben Haupteinfluß
ausübeit Werben. Deshalb ist es aber auch die heiligste
Pflicht unb Schnlbigkeit aller Eisenficchnarbeiter imd
llittcrbeamteit in erster Linie (selbstverstcutblich auch der
höheren Beamten, wenn sie bas nöthige Rückgrat imb
Gerechtigkeitsgefühl dazu besitzen), sich am Wahlkampfe,
Wo es angeht, kräftig zu bethätigen und sich ja recht zu
besinnen, wem die Stimme zu geben ist. Wer vertrat
bisher in jeder Hinsicht ehrtzch die Interessen des
arbeitenden Volkes? Waren es etwa die Konserva-
tiven, Nationalliberalen, Zentrum, Antisemiten, Frei-
sinn ober sonst irgend eine der bürgerlichen Parteien?
Mit Nichten I Allen bürgerlichen Parteien ohne Ausnahme
könnte man sehr leicht ein langes Sündenregister vor-
halten, Wie sie des Volkes Wohl unb Rechte schmählich
verrathen, betrogen ober im Stiche gelassen haben. Als
in ben letzten Jahren von uns Eisenfiafinerit eine
Reihe ganz minimaler Forbenmgen gestellt würbe, ba
riß man von Seiten der nationalliberalen unb ber ver-
schiedenen anderen bürgerlichen Zeitungen feine Glossen
darüber. Nun natürlich, je näher wir ber Wahl komnten,
wirb luftig darauf los versprochen. Auch uns Eisen-
bahnern, Unterbeamte sowohl Wie Arbeiter, wird von
allen bürgerlichen Parteien, sogar von ber konservativen,
hoch und heilig versichert, uns helfen zu wollen. Aber
wehe, wenn biefc Wölfe im Schafspelze erst wieder im
Reichstage sitzen, bann kennen sie nur eigene Interessen,
bann geht sie bas Volk, ber Plebs nichts an. Das
Volk ist nur zu gebrauchen, um mittels desselben im
Reichstage zu sitzen. Merkt Euch dieses, Eisenbahner I
Die Sozialdemokratie hat aber von jeher energisch be-
wiesen, daß nur sie allein auf beut Plane ist, und
Weber nach links noch nach rechts schielt, sondern immer
grabe aus, wenn es gilt, des Volkes Recht zu ver-
tfieibigen ober für das Wohl des Volkes einzntreten.
Um einen speziellen uns besonders interefsirenden Fall
cmzuführen, braucht man nur auf bie Rede des Abg.
Dr. Schönlank im Reichstage unb des Abgeordneten
Fräßborf in ber zweiten Kammer des sächsischen Land-
tages hinzuweisen, um ben Beweis zu erbringen, wie
Warm und aufrichtig seitens ber Sozialbemokratie für
das Wohl der Eisenbahn-Unterbeamten unb Arbeiter
eingetreten wirb. Im klebrigen sind wir Eisenbahner
unserem guten lieben Vater Staat als Musterarbeitgeber
am diesjährigen Wahltag doppelt eine recht krästigeAntwort
schuldig. Und zwar erstens, weil man im vergangenen Jahre
biete unserer besten Kollegen aufs Straßenpslaster geworfen,
Wett die Betreffenden auf gesetzlichem Wege ihre unb
ihrer Kameraden Lage bessern wollten; und zweitens,
Weit unser guter lieber Vater Staat als Mnsterarbeit-
geber so viel Geld in seiner Tasche fiat (Heberscfiüffc)
unb bei gewissen Gelegenheiten ba noch feste mit prahlt
(Militärverstärkung), trotz alledem sich nicht herbeiläßt,
fehtc Unterbeamten unb Arbeiter auch nur einigermaßen
dementsprechend zu bezahlen.

Knickern, Schulden machen unb Hungern, bas ist bie
Parole, welche uns unser Later Staat als Arbeitgeber
zürnst. Wir Eisenbahner aber rufen ihm kräftig bie
Parole zu: Kamps für ben Sozialismus I Krieg dem
Militarismus 1 Krieg jeder llntcrbrüctung, jeder Aus-
beutung l Krieg jeder Gefetzesnußachtnng„ koniine sie von
wem sie wolle!

Wer hiermit einverstanden ist, ber zeige es dadurch,
baß er tüchtig durch Geld den sozialdemokratischen Wahl-
fonds hilft zu vergrößern I Denn zur Wahl gehört Gelb
unb abermals Geld. Ferner lasse man bie bürgerlichen
Blätter vom Tische verschwinden, unb halte fich dafür ein
Blakt, welches wahrhaft bie Interessen des Volkes ver-
tritt. Dieses kann für Unterbeamte wie für Arbeiter und
Handwerker nur ein sozialistisches fein.

Am 16. Juni aber zeigt, Eisenbahner, baß Ihr
Männer seid, bie ihre Zeit Begriffen, erfaßt und ver-
standen haben l Unb wählet kräftig nur bie Sozial-
bemokratie I

Hoch die Sozialdemokratie! Meder mit bem Mili-
tarismus 1 Nieder mit den Feinden des arbeitenden
Volkes I Nieder mit der Reaktion!

Mehrere echte rothe Viseubahner,
im Namen Vieler.

Eisenbahner, wir bitten, Dieses auszuschneideu und
an passend cm Stellen, wo es Leser findet, anzickleben.

Vermischtes.

Unfreiwilliger Zeitungshrnnor. Als die schönste
Sieges frucht, die 1870—71 ans Frankreichs Schlacht-
feldern gepflückt wurde, als Sieges frucht Boni stolzen
Baume, ben 1848 beutsches Blut gedüngt hakte, besitzen
wir heute das einige deutsche Reich. Aber werden uns
in dieser silbernen Schüssel auch goldene
Aepfel dargereicht? Lebt im neuen Reiche ein in
Frieden einiges brüderliches deutsches Volk?" Also sagt
ber Hamburger „General-Anzeiger". — Die „Badische
Presse" schrieb in der Nr. 112: „Abg. Fieser unb Genauen
beantragen in ber Zweiten Sammer, den alten Posten
von *. 48 000 (statt 40 000) für die 5 besoldeten Forst-
praktikaitten wieder herzustellen." Ein Forstpraktikaut mit
nahezu M. 10000 Gehalt 1 Das Wirb einen Andrang zum
Studium geben; vielleicht verlassen die Redaktöre der „Bad.
Presse" ihre Scheere und greifen zum Försterdegen. — In
Nr. 235 der freisinnigen „N. Bab.Landesz." wirb eine Ent-
hauptung geschildert, Wobei gesagt ist: „so daß der Kopf
in den Sand fiel und mit weichinschaltender Stimme
meldete: Herr Erster Staatsanwalt, bas Urtheil ist voll-
streckt". — Im „Hochwächter vom Schwarzwald" zeigt
Jemand an, daß „täglich einige Liter gute Milch ab-
zugeben sind, wenn bas Kalb nicht zu Hause ist."
Im „Weinheimer Tagblatt" empfiehlt E. Hefft seine
„Sonbersalons für fertige Damen bouse n".

Ter hereiugefallcuc Staatsmann. Am 24. April
kamen einige junge Leute von München-Gladbach spät
Abeubs auf den Einfall, an den Präsidenten ber Ver-
einigten Staaten, Mc Kinley, eine Postkarte folgenden
Inhalts zu richten: „Eine Schaar von etwa Inmbert
Freiwilligen steht zur Zeit an den Gewässern M.-Glad-
bachs kampfbereit, im Interesse ber Humanität deut
Tode mutfiig tn’8 Ange zu schauen. Hochachtungsvoll
u. f. w ", folgen die Unterschriften. Auf eine Antwort
hoffte man begreiflicherweise nicht; aber ber Präsibent
ber Vereinigten Staaten ist ein sehr höflicher Mann,
und so würbe beim einer ber Unterzeichner durch ein
vom 7. Mai batirtes Schreiben frenbig überrascht. Dieses
denkwürbige Aktenstück lautet in Uebersetzung: „Executive
Mansion, Washington, 7. 3)tai 1898. Geehrter Herr!
Ich bescheinige den Empfang Ihrer Bftttheilung vom
24. April an ben Präsidenten, durch welche Sie Ihre
Dienste anbicten, und setze Sie in Kenntiuß, daß dieselbe
dein Kriegs-Setteiariat zur Erwägung überwiesen Worden
ist. Ihr ganz ergebener John Uddison Porter, Settclär
des Präsidenten." Wahrscheinlich wird der amerikanische
Kriegsminister nun der kampflustigen Schaar den Auf-
trag geben, aus den Gewässern M.-Gladbachs mit ihrer
Flotte den Aianzanares hinaus zu segeln unb Madrib
einzunehmen.
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Auktionen.

io. Sunt.
io Uhr: AdmtralU-ttstraß- 3, Pf»»d-r (Gericht«».).
io „ Rddiugc.nmrtt »2, MoPMca, «Ofen, Blumenwpsc,

toasten, Messer, Tcheeren, Delgemälbe, Musil-
roanren. SHetfecffettcit, 1 gflljnati ,c. iitlfa«).

io , glnie ötbningerftt. e, Nalaopulver (Wüller L Jantzen),
io'/, „ »kleine Reichenstratze 20, tzausstanv itel Banco).
10'/, „ eteinbamm ieo, Mobilien, Zimmer-u inrichi. <S. Auer),
io'/, „ B b. sl MichaeUSlirche 12, Mobiliar, iSattenmbbel,

Lvielbase, toirlhschaslS-Jnvenlar:c. 1 ry. Trenn').
11 _ Kehrwieder <;, 4. Coben, Pomineranrenschalen (Hart

ü Repsolb).
11 „ ®r. Drehbahn 0, 1 Breas, 1 tioupü lSerichlsv.).
11 „ lplckhuben 9, llarihagena-Hanle (Lebeihausen).

1'/, , Au ber lüclietbebörfe, Morn Nr. II (A. G. Steffen).
»*l, „ Getreidebörse, Roggen (P. IS. Birt)
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